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Pflicht der Jugend: 


Richlige Berufsausbildung 


Reichsjugendführer Axmann hat 
zu Beginn der von der Reichsjugend- 
führung, dem Reichsarbeitsministe- 
rium und der DAF. gemeinsam 
durchgeführten Berufsaufklärung für 
die deutsche Jugend in einem 


"Tagesbefehl u. a. erklärt: 


„Es ist ein Zeichen für die Kraft und 
Stärke des Reiches, daß auf allen 
Gebieten des Lebens die Arbeit so 
weitergeführt wird, als gäbe es gar 
keinen Krieg. Das gilt auch ins- 
besondere für die berufliche 
Ertüchtigung der deutschen 
Jugend. Der Berufseinsatz der Ju- 
gend muß im Hinblick auf die ge- 
waltigen Aufgaben, die nach dem 
Kriege zu erfüllen sind, so gestaltet 
werden, daß die natürlichen An- 
lagen zur höchsten Entfaltung kom- 
men. Damit erhält die richtige Be- 
rufswahl der Schulentlassenen nicht 
nur für sie persönlich, sondern auch 
für die Leistungsfähigkeit unseres 
VolkeseineüberragendeBedeutung.” 


Seit Beginn des Nachwuchsmangels, 
unter-dem die Wirtschaft infolge der 
bis 1933 rückläufigen Geburtenent- 
wicklung leidet, ist die berufskund- 
liche Aufklärung der vor der Schul- 
entlassung stehenden Jugend zu 
‚einer ständigen Gemeinschaftsarbeit 
von Partei und Staat geworden. Die 
Hitler-Jugend stellt alle verfügbaren 
Erziehungsmittel in den Dienst dieser 
Aufgabe Ziel der Berufsaufklärung 


ist die Ablenkung der Jugend von 


den unerwünschten Modeberufen 
und ihre Hinführung zu den staats- 
politisch wichtigen Mangelberufen. 


Zu diesen gehören in erster Linie 
die Lehrberufe der Landwirtschaft, 
der Bergbau, die Bauberufe Maurer 
und Zimmermann, die sozialen und 
pflegerischen Berufe für Mädel, die 
kaufmännischen Berufe des Groß- 
und Einzelhandels sowie vor allem 
auch auf pädagogischem Gebiet der 
Beruf des Volksschullehrers und der 
Volksschullehrerin. 


Durch die Tatsache, daß sich Jugend- 
organisation und Arbeitseinsatzver- 
waltung in den Dienst einer um- 
fassenden berufskundlichen Auf- 
klärung stellen, wird unterstrichen, 
daß der Staat trotz des Ueber- 
angebotes an Ausbildungsstellen 
gegenüber der Zahl der Schul- 
entlassenen von einem Zwang in 
der Lenkung absehen wird. Die 
Berufswahl der Jugend untersteht 
nach wie vor der Verantwortung der 
Eltern. Im Rahmen eines allge- 
meinen Verteilungsplanes bleibt die 
Freiwilligkeit des Berufseinsatzes 
aufrechterhalten, 


Was wir im NOVEMBER bring 


In stählerner Beseltschaft. . . 
Mädel in Feldgrau. . 

Aus Stoffresten und alten Filzhüten . 
Als Zimmermädchen und Kochhilfe . 


Frauenschaffen zwischen Alltag und Kunst 


Geburtstag im Luftschutzkeller 

Sie dienen der Famille 

Sieben Jungen — das Ist schon was 
In der neuen Heimat . .... . 
Das Führerbild 

im Hochseekanu nach den Tamilnseln 
Flieger über England .........: 
Das Lied der neuen Jugend. . 
Jungmädel, eure Welhnachtsbücher . 
Zum ersten Male In München 


Der getupfte Schlel en 


5 Zentner Bucheckein = 30 Soldatenpäckchen . 
Junge Japanerinnen im Dienst des Vaterlandes 
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eutlicher noch als im Weltkriege 

Ipürten wir während der drei großen 
Feldzüge des zurückliegenden Kriegs= 
jahres den Segen der Aufgabenteilung 
zwiſchen Führung und Truppen. Beide 
müſſen gleichzeitig hochwertig und voll 
gegenfeitigem Vertrauen aufeinander ein⸗ 
gelpielt fein, fo wie es in der deutſchen 
Wehrmacht der Fall iſt. Wenn das Ganze 
dann, von dem großen Schwung einer 
gefchichtlichen Aufgabe beſeelt, auf Be= 
fehl des Führers in Aktion tritt, find fo 
beifpiellofe Erfolge möglich, wie wir fie 
in Polen, Norwegen und Frankreich er⸗ 
lebt haben. 
Die Führung konnte ſich darauf ver= 
laffen, daß die Truppen in jeder Lage 
ihr Beftes hergaben, auch wenn fie erft 


kurz vor ihrem norwegiſchen Auslade= 


hafen erfuhren, zu welchem Zweck fie auf 
ein Schiff geſetzt und über das Meer ge= 
fahren worden waren. Die Truppe an⸗ 
dererfeits fragte nicht, warum fie gegen 
die Kernwerke der MaginotsLinie ange⸗ 
ſetzt wurde, in deren Rücken fie bereits 
ftarke Deutliche Panzerkräfte wußte. 


Die Pflichten, die der Soldat in der Hand⸗ 
habung feiner eigenen und im Zulammens 
wirken mit den Schweſterwaffen zu er⸗ 
füllen hat, find fo umfangreich, daß weder 
Zeit noch Neigung übrig bleibt, in die 
Sphären des Generalſtabes hineinzu- 
pfuſchen. Trotdem iſt der Soldat keine 
willen» und feelenlofe Maſchine, fondern 
er erlebt diele große Zeit und 
jede Phafe des Krieges mit 


äAußerfier Wachhelt des Geiftes. 
Um fo verftändlicher iſt es, daß er fich 
nicht täglich den Kopf darüber zerbricht, 
weshalb über ihn fo und nicht anders 
verfügt wird. kr läst fich in Eifenbahn= 
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züge verladen, deren Reileziel er nich 
kennt; er marfchiert tagelang bie zu 
irgendeinem Quartier, dem man es nicht 
im geringſten anfieht, welche militärifche 
Rolle es einmal fipielen könnte, und er⸗ 
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lebt das alles in der Kameradfchaft der 
Truppe, die feine militärifche Heimat als 
den ruhenden Pol in der unbegreiflich 
bunten Folge der kriegeriſchen Erfchei= 
nung darſtellt. 

Er erkennt felbftoerftändlich deutlicher als 
jeder andere, daß die militärifche Nieder⸗ 
ringung Englands im Gange if, und 
daß die Atmolphäre fich für England mit 
jedem Tag drohender geftaltet. Niemand 
kann ihm fagen, ob und in welcher Weile 
er befonders noch am Ablauf des Ges 
ſchehens beteiligt fein wird. Die großen 
Strategen mit ihren phantaſtiſchen Plänen 
für die Beſetzung Großbritanniens oder 
andere beiſpielloſe Operationen. find we⸗ 
niger in den Kreifen der Soldaten als den 
heimatlichen Stammtiſchen zu finden. 

Die Truppe hat ein felfenfeftes Vertrauen 
zu ihrer Führung, deren Überlegenheit 
fich fo oft ſchon in Erfolgen von nie da⸗ 
gemefenen Ausmaßen ermielfen hat. ke 


iſt ihr in fleiſch und Blut übergegangen, 


daß die Vorbereitung und die geiftige 
Führung einer militärifchen Operation 
das verantwortungsſchwere Vorrecht eines 
kleinen Perfonenkreifes bleiben muß. 


Aber es ift ganz felbftverftändlich, daß 
die Soldaten des in Frankreich ftehenden 
Heeres von der Atmoſphäre Diefes Spät= 
fommers mitgeriffen werden. Sie fehen 
ja, wie täglich ftarke Verbände unferer 
Luftwaffe über den Kanal braufen. Der 
Sicherungspoften an der Küfte kennt den 
Motorenlärm dieſes Krieges ſchon zur Ge⸗ 
nüge, aber nie fand er ihn intereſſanter 
und erfreulicher als in diefen Tagen und 
Nächten, wo die Luft ununterbrochen er⸗ 
füllt iſt von dem Braufen der tapferen 
Staffeln, die gegen England ziehen oder 
nach Erfüllung ihrer Aufträge zurück⸗ 
kommen. Man hört die gewaltigen De⸗ 
tonationen, wenn unſere Stukas im 
Kanal wieder einmal einen Geleitzug an⸗ 
greifen, und man erkennt das Dröhnen 
der Geſchütze, wenn die ſchweren Fern 
batterlen ihre Stimme erheben. 


Befonders nachts iſt das krlegeriſche Bild 
an der Kanalküſte von ſtärkſtem Eindruck. 
Ueber uns ſummen ununterbrochen die 
Flugzeugmotoren. Hier und da leuchtet 
ein Scheinwerfer auf, ftreicht fuchend über 
den Waſſern des Kanals und bohrt fich 
in den ſchwarzen nächtlichen Himmel, um 
nach feindlichen Bombern zu fpähen, die 
vielleicht wieder einmal nach Deutfchland 
einfliegen wollen. Plötzlich flammen am 
Himmel unerwartet einige bunte Leucht⸗ 
zeichen auf, Ein deutſches Flugzeug gibt 
fich der eigenen Flak zu erkennen. 


Die Poften in den Feuerftellungen der 
Küftenbatterien an der Kanalküfte paſſen 
auf wie die Luchfe, Jedes Flugzeuggeräufch 
und jede von fern her dringende Deto- 
nation wird aufmerklam verfolgt. ks iſt 
ahnlich wie im Vorfeld des Weſtwalls in 
jenen Wochen, da die Truppen noch die 
fpannungsreiche Ungewißheit eines Nies 
mandslandes vor fich hatten, während im 
Innern Frankreichs bereits deutſche Kr⸗ 
meen kämpften. 

Heute kämpft über England mit täglich 
fteigenden Erfolgen die Deutliche Lufts 
waffe, linfere Kriegsmarine blockiert das 
»meerbeherrfchende« Albion an allen 
feinen Küften. Das Heer aber verfolgt 


Panzer-Spähwägenführer und 
(rechts) einer von der Infanterie 


e “ 


Sturzkampf-Flugzeugführer 


Fallschirmjäger mit Ritterkreuz 


Zeichnungen aus der Willriehmappe „Männer 
der Luftwaffe“, Verlag Grenze und Ausland. 


die Taten der Schmwelterwalten - wle ſchon 
mehrmals in den Zmifchenftadien diefes 
Krieges - mit begeifterter Anteilnahme 
und tut im übrigen feinen Dienft fo, wie 
er von der oberften Führung verlangt 
wird. 

Ohne Kenntnis von der kommenden Ent= 
wicklung und von den Aufgaben, vor die 
der Führer ihn vielleicht noch ftellt, erlebt 
der deutſche Soldat Diele Atmoſphäre 
höchſter kriegeriſcher Spannung in ge⸗ 
fteigerter ftändiger Bereitfchaft. Er iſt ſchon 
fo vieler und ſchwerer Kampfaufgaben 
Herr geworden, daß ihn auch der toll⸗ 


kühnſte Angriffsbefehl nicht einen Augen⸗ 


blick aus der Ruhe bringen könnte. 


Im übrigen reiten die Artilleriſten unter 


dem Dröhnen der angreifenden Flugzeuge 
wie üblich jeden Morgen am Strande der 
Kanalküfte, und die Korrekturen des auf⸗ 
fichtführenden Leutnants find fachlich und 
Icharf wie immer. Es wird auf ftraffe 


„e Neben, ben teen 
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Einer der Kämpfer von Narvik 


Difziplin und gute Kameradfchalt gelehen, 
nicht nur wegen des guten Eindrucks auf 
die Bevölkerung des beſetzten Gebietes, 
ſondern weil Difziplin und Kameradlchatt 
in jeder Lage die gefunden und unver⸗ 
änderten Lebenselemente deutlicher Sols 
daten bleiben, 


Nach gewaltigen Kämpfen, Märfchen und 
Siegen durchlebt das Deutliche Heer fetzt 
eine Zeit der Bereitſchaft. Das kampf⸗ 
erfahrene deutſche Heer blickt mit ftähs 
lerner Ruhe in die Zukunft, die ſenſeits 
der Kanalktifte llegt. Es ſtellt keine Fragen 
an den Führer und an das Schickfal, aber 
ee wird gehorchen und liegen, 
wohin auch immer der Befehl 
feines Oberſten Beiehleshabers 
es ſtellen mag. 


Dr. E. Meske, Kkrlegsberſchter. 


In den besegten Gebieten werden für den Fernschreib- 
und Fernsprechdienst auch weibliche Hilfskräfte ge- 
braucht: Die Nachrichtenhelferinnen der Wehrmacht 


Die neue Nachrichtenhelferin er- 
hält ihre kleidsame Uniform 


Vorbildung auf dem Gebiet des Fernsprech- und Fern- 
schreibwesens wird nicht verlangt; wohl aber ist eine 
entsprechende ideelle Einstellung notwendig, die es er- 
möglicht, die Ausbildung in kurzer Zeit durchzuführen 


Ofiziere unserer Wehrmacht 
übernehmen mit die Ausbildung 


Feierabend mit den 
Kameradinnen im Gemeinschaftsheim 


Fröhlicher 
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und alten Filzhüten 
Hausschuhe für unsere Soldaten 


Eigentlich hatte Roel die Idee mit den 
alten Filzhüten und den Stoffreften, und 
wir konnten uns zuerft nichts Rechtes 
darunter vorſtellen .. Filzhüte und 
Stoffrefte, daraus follten Hausschuhe für 
Soldaten werden! 


Am nüchſten Heimabend war es Schon 
anders; die Schnitte wurden auf das 
Stück karlerten Stoff gelegt - Gretel 
meinte lachend, daß fie Dielen Mantel 
einmal fehr gern getragen habe - und 
bald konnten wir die Form erkennen. 
„Größe 44%, klagte Gretel ftolz, »lch 
ſchenke fie eben einem Soldaten, der »auf 
großem Fußes lebt. 


Ihr könnt euch vorftellen, wlevlel Freude 
une diefe Arbelt gemacht hat, Es war 
allerdings gar nicht fo einfach, aus dem 
alten Filzhut eine dauerhafte Filzlohle an⸗ 
zufertigen. Dann mußte der Hausſchuh 
fauber eingepafpelt werden. Selbſt⸗ 
verftändlich haben wir bei all der Arbeit 
ſchon immer erzählt, wie ſchön es feln 
würde, wenn wir im Lazarett von Zimmer 
zu Zimmer gehen würden, um den vers 
wundeten Soldaten ein wenig Freude zu 
bringen, 


Wie fehr freuten wir une deshalb, als 


Rolel eines Tages zu uns fagte, daß wir 
übermorgen mit einem Lazarettfingen dle 
Hausfchuhe übergeben wollten. Und dann 
war es ſowelt! 


Mit frohen Liedern begrüßten wir »unfere 
Solbaten«, und aus manch einem Zimmer 
tönte es wle ein Echo: Es leben die Sol⸗ 
daten 


Dann ging es von Zimmer zu Zimmer, 
Über unfere Blumen freuten fich Die Sole 
daten, man merkte es ihnen an . , . und 
dle Hausfchuhe hätten fie am llebſten 
gleich einmal anprobiert, Alle Größen 
waren vorhanden, und ein Soldat meinte 
lachend, daß er nun endlich an felnen 
gehellten Füßen Hauelchuhe tragen 
könnte, denn bisher habe es Nr. 48 noch 
nicht Im Lazarett gegeben, 


Überall drückten uns die Soldaten die 
Hand, und wer es nicht konnte, der 
lächelte uns dankbar und zufrieden zu. 
Vom erſten bis zum letzten Stockwerk 
ging es, keiner wurde bergeſſen 


Und als wir mit einem frohen Liede Ab» 
fehled nahmen, da riefen fie uns biel⸗ 
ftimmig nach: »Kommt bald wieder le 


Ein Mittellandmädel, 


KOCHHILFE 


»Der BDM. hilft bei der Aufrechterhal⸗ 
tung der Sitzendorfer Fremdenheime. « So 
berichteten in kurzen Schlagworten Die 
Zeitungen. 


Wir waren natürlich ungeheuer ſtolz auf 
unferen Einfat als Zimmermädchen, Ser⸗ 
vierfräulein, Kochhilfe und Empfangs= 
dame. Schließlich kennt man meiſtens 
den Hotelbetrieb nur von der angenehmen 
Seite her - Einblick in die unendlich viele 
Arbeit hinter den Kuliffen haben wir bei 
unferem Kriegseinfat mit aller Gründ⸗ 
lichkeit tun können. 


Nach der Meldung beim Bürgermeiſter 
von Sitendorf, dem als einzige Möglich 
keit . zur Bewältigung des geſtelgerten 
Fremdenverkehrs die Hilfe des BDM. = 
Untergaues Rudolftadt vom Fremden= 
verkehrsverband zugefichert worden war, 
wurden wir in die einzelnen Gafthäufer 
und Fremdenheime verteilt. 


Zu zwelt hatten wir in einem Hotel 
»Hausarbeit und Zimmerdienſt« zu ver⸗ 
fehen. Morgens um 5.30 Uhr begann der 
Tag, der fogleich mit einer gründlichen 
Säuberung der Gafträume eröffnet wurde. 


Etwa noch vorhandene Müdigkeit wurde 
durch ein luſtiges Liedel verfcheucht - To 
ein ganz leife vor fich hingefummtes 
Lied weckt auch den empfindfamften 
Schläfer nicht, 


Dann kam das Kaffeetrinken an die 
Reihe, und hier wurde dann noch die 
nötige Kraft für des Tages Arbeit ger 
fammelt - denn »Kräfte« konnte man in 
Unmengen haben, und ſehr zuverläffig, 
gründlich und fir mußte man fchon tags⸗ 
tiber fein. 


Bis Mittag wurden dann 26 Zimmer ge= 
macht. Fegen, wiſchen, Staubpugen waren 


uns ja keine fremden Arbeiten, aber hier 
mußte doch alles bis zum letzten tadellos 
in Ordnung fein. Das Bettenmachen war 
mir bisher nie fo ſchwlerig erfchienen 
wie hier bei den großen, dicken Hotel- 
betten. Mit welcher Hinterlift zeigte fich 
doch immer wieder ein Hügel oder elne 
Vertiefung 

In den erſten Tagen wurde es uns ganz 
heiß bei der Arbeit, doch Übung macht 
den Meifter, und bald waren wir To 
ſicher wie die echten Zimmermädchen. 
Irmgard hatte inzwiſchen das Walch» 
becken zu fäubern und abzuftauben. 
Seufzer über Seufzer entlockten Ihr immer 
die unzähligen Tuben, Dofen und Schäch» 


telchen, denn um die Glasplatte in Hoch, 


glanz zu ſetzen, mußte man ja alle Diele 
Dinge beifelte räumen, polieren und wies 
der genau auf den Platz ſtellen. 


Schler endlos erfchien uns diefe Arbeit 
in den erften Tagen, Wie flott ging dann 
fpäter alles vonſtatten. Es blieb ſogar 
noch Zeit, jeden Morgen für frifchen 
Blumenfshmuck zu forgen und alle Möbel 
beſonders hübfch zurechtzurücken und 


or uns fteht die Planik einer jungen 

Schweſter: ein herbes und doch mid= 
chenhaft klares Geſicht, aufgeſchloſſen 
und innerlich, lebensbejahend und voll 
Vepantwortungsbewußtſein, Es ih das 
Geficht der Schweſter, wie wir es uns 
heute wünſchen und - das iſt erfreulich 
pofitiv - wie es uns aus der jungen 
Generation entgegentritt, 


Schöpfer dieſer Plaftik aber iſt nicht ein 
dem schweſternberuf fernftehender Künfts 
ler, fondern eine Frau, in der fich dieler 
Schwerternberuf mit Künftlerfchaft, und 
beides vollwertig in einer ebenfo ſtarken 
wie lebendigen Perlönlichkeit, vereinigt. 
Wer die DRK,-Oberin Ottilſe Schäfer in 
ihrem Arbeites und Wirkungskreis, der 
DRK, „ Schweſternſchaft Lübeck, kennen⸗ 
lernt, der erfährt die ſeltene Beftätigung 
eines bis zum Rande ausgefüllten Lebens, 
das Beruf und Künftlertum in gleicher 
Weiſe beſaht, 


alle Decken und Kiffen ſchön glatt zu 
ziehen. Wenn wir dann kurz vor Mittag 
in die Küche kamen, fo herrfchte dort 
längft Hochbetrieb, Bei dem Eſſenaus⸗ 
geben wurden mir ſchon erwartet. 


Nach dem Mittageflen kam als Haupt= 
arbeit das Spülen - 409 Teller waren gar 
nichts. Da iſt es denn auch welter nicht 
verwunderlich, daß wir im Anfang zu 
elllg waren und es mit dem Grundfat 
„Scherben bringen Glück« hielten. 
Der Nachmittag war ganz mit Küchen⸗ 
arbeit zur Vorbereltung des nächften 
Tages ausgefüllt. Kartoffelfchälen für une 
sefähr 1350 Gäfte iſt übrigens keine Klei⸗ 
nigkeit, Hühnchen rupfen, Gemüfe putzen, 
Pudding verzieren, Dies alles nahm fchon 
unfere ganze Aufmerkfamkelt und Fixig⸗ 
keit in Anſpruch. So verging der Nach⸗ 
mittag im Nu und die Zubereltung des 
Abendeſſens war fällig; und danach ſtand 
denn wleder eine Unmenge Gelchirr zum 
Spülen bereit. 
Nach mwenigen Tagen hatten wir uns in 
unfere neue Tätiskelt völlig eingewöhnt. 
Zwei Wochen fpäter kamen andere Mädel, 
um uns abzulöfen, Allen aber hat diefe 
vielfeltige und befondere Art des Kriege- 
einfages neben dem Bemußtlein, wirklich 
notwendige Arbeit geleiſtet zu haben, 
fehr viel Freude gemacht. 

Ein Rudolftädter Mädel, 


Frauenſchaffen 
zwiſchen Alltag und Runft 


Der Gaſt fühlt fich fofort behaglich in 
dem großen, hellen Haus, Die Arbeit 
geſchleht ohne viel Geräufch, und die 
Gemeinfchaft der Schweſtern, Helferinnen 
und Schülerinnen ruht in einer achtungs⸗ 
vollen, heiteren, von lelbſtverſtändlicher 
Pflichtauffaſſung erfüllten Atmofphäre, 


Diefes Haus, dem ein Relervelazarett und 
eine Schweſtern⸗Vorſchule angegliedert 
find, iſt das Ergebnis einer unermüdlichen 
Aufbauarbelt, zu der Oberin Schäfer vor 
ſechs lahren gerufen wurde, 220 Schwe⸗ 
ftern werden von hier aus betreut, rund 
70-80 Lernſchweſtern und Vorſchülerinnen 
erhalten durch das Mutterhaus ihre Aus⸗ 
bildung, eine Aufgabe, die viel Umlicht, 
Lebenserfahrung und Nändige Bereitichaft 
erfordert, Dennoch wird der Alltag To 
gemeiftert, daß die Hausbewohner über⸗ 
zeugt davon find, daß ihre Frau Oberin 
in mirtfchaftlichen Dingen ebenſo Rat 
weiß, wie in allen perlönlichen, 


Dann dürfen wir ihr zweites und eigens 
ftes Reich, ihr Atelier, betreten, Sind die 
Arbelten aus den Jahren und Problemen 
der fogenannten »Syſtemzelt« und der 
erſten Lern» und Wanderjahre der Künſr⸗ 
lerin noch welcher und gelöfter, fo tragen 
ihre jüngeren Schöpfungen kehr beftimmt 
den Ausdruck Des aus dem Umbruch 
unferer Zeit gewachſenen Lebens: ſport⸗ 
lich ftraff und felbftbewußtsanmutig, bes 
finnlich nach innen fchauend, ohne fich 
ſelbſt oder die klare Schau zu verlieren. 
Das Erlebnie des Krieges fpiegelt fich in 
Plaftiken von ftarker Ausdruckshraft, Im 
Plaſteilin⸗Entwurk ſteht noch eine Kompo⸗ 
fitlon, die das Hillsiwerk »Mutter und 


Kinds verfinnbildlichen will und Mutter⸗ 
tum und Hilfsbereitſchalt in einer fchönen 
und warmen Selbftverftändlichkelt ver⸗ 
körpert. 

Es iſt unmöglich, aber auch nicht not⸗ 
wendig, auf das gelamte Schaffen von 
Oberin Schäfer einzugehen, das fich ja 
auch auf frühere Jahre ausfchließlicher 
bildhauerifcher Tätigkeit ausdehnt. Man 


kann es aber nicht abſchlleßend betrach⸗ 
ten, ohne die dicken Zeichenmappen zu 
erwähnen, die faſt bis zum Beginn Ihrer 
künftlerifchen Laufbahn zurückweiſen und 
eine Fülle von Studlen und Bildniffen 
bergen, die oft auch aus dem Erlebnis 
der Krankenpflege genommen find, der 
ſich die Bildhauerin, durch ausgedehnte 
naturmiffenfchaftliche Studlen angeregt, 
mit ganzer Hingabe verschrieben hat. 


Und fo fchließt fich wieder der Ring 
diefes Frauenſchaffens, das feine uns 
gewöhnliche Kraft und Überzeusung aus 
den Tiefen eines ftarken, heiteren und 
warmen Frauentums ſchöpft. 

Emma Paul, 


Geburtstag 
im Luftfchutzkeller 


Immer kamen fie vollzählig im Luftſchutz⸗ 
‚Keller zufammen, wenn die Sirene heulte: 
Fräulein Schütz, die Lehrerin, das khe⸗ 
paar Berger mit den drei Kindern, 
Familie Schumann, die Junge Frau Weiß 
und fchließlich Mutter Freefe, Die oben 
unter dem Dach ihr kleines Stübchen 
hatte. Mit der Zeit hatte es ſich fo 
ergeben, daß jeder im Haus feinen feſten 
platz im Keller hatte. 


Wieder einmal hatte die Sirene in die 
Nacht hinausgeheult, und die Hausbe⸗ 
wohner machten ſich auf den Weg in den 
Keller. 

Nanu, was war denn Das? Um Mutter 
Freefes Seffel war ja eine Blumengirlande 
gelchlungen, und mitten auf der Lehne 
prangte ein mohlgelungenes Schild: 
»Herzlichen Glückwunſch zum 75. Gets 
burtstagl« 

»Sleh mal an, Mutter Freefe hat Geburts— 
tag!« Keiner hatte davon gewußt. Aber 
als nun Mutter Freefe hereinkam, tönte 
ihr natürlich ein fröhliches »Wir gratu⸗ 
lieren« der ganzen Hausgemeinfchaft ent⸗ 
gegen. 

»Ja, woher wißt Ihr denn ... Ganz ver⸗ 
wundert und beinahe erfchrocken ſah ſich 
Mutter Freefe im Kreife um, dann ſah fie 
ihren Lehnſtuhl im Geburtstagsſchmuck 
und ſtrahlte: »Nee, nee, Io eine Freude, 
Wer hat da bloß an mich gedacht?« 

Da klang aus der Gasſchleuſe heraus 
leife Mufik, Das waren doch Lisbethe 
Geige und die Flöten der Zwillinge 
Berger, die zuſammen in einer Mädel⸗ 
ſchaft waren. Ganz ſtill ging die 
Hausgemeinſchaft an ihre plätze und 
horchte auf die feine Mulik eines Mozarte 
menuetts. Ale die letzten Töne ver» 
klungen waren, trat Lisbeth vor: »Wir 
gratulieren Mutter Freeſe zum Geburts⸗ 
tage fagte fie herzlich »und wünſchen, 
daß es das einzige Mal iſt, daß fie ihn 
im Luftfchuskeller verbringen muß. « 


Mutter Freefe war ganz gerührt, »Daß 
ihr daran gedacht habt, Mädel«, und 
dann wollte fie noch mehr hören, immer 
noch mehr . nd die drei Mädel 
fplelten ernſte und luſtige Weiſen, bis die 
Entwarnung alle wieder hinauf in die 
warmen Betten rief. »Schone«, fagte Fräu⸗ 
lein Schütz ganz verwundert, und Mutter 
Freefe meinte: »Pieſen Geburtstag werde 
ich beſtimmt mein ganzes Leben nicht 
vergelfen,« Ein Nordfieemädel, 
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In diesen Wochen der Berufs- 
wahl werden sich wieder viele 
für den Beruf der Haus- 
haltshelferin entscheiden. 


Immer stehen die Haushalts- 
helferinnen der VSV. bereit, 
wenn für eine Mutter und 
ihr neugeborenes Kind liebe- 
voll gesorgt werden muß 


Auf dem Lande wissen sie 
bald ebenso Bescheid wie bei 
den Kühen und Pferden 


Je mehr Kinder, desto fröhlicher geht es 
unter der Betreuung der VSV. „Tante“ zu 
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Auf die gutgepflegten Hühner ist die Haus- 
haltshilfe ebenso stolz wie die Siedlerin 


In eigenen Melkkursen wird die Arbeit der 
Bäuerin in Stall und Milchküche erlernt 


Es iſt ganz ſtill bei uns in der Wohnung 
geworden, ſeit meine drei Brüder einge⸗ 
zogen ſind. Mutter und ich wußten 
kaum, wie wir den Tag hinbringen Toll» 
ten, der doch fonft To angefüllt mit Ar⸗ 
belt war, bis Inge aus meiner Mädels 
ſchaft mir fagte: Melde dich beim Ars 
beitsamt als Hausgehilfin! 


Das leuchtete mir eln. Immer wleder 
waren wir im BD M.⸗Dienſt auf die Pflicht 
jedes Mädels hingewleſen worden, jett im 
Kriege alle feine Kräfte einzufegen. Sollte 
gerade Ich untätig zu Haufe figen, wo es 
lo viele kinderreiche Familien gibt, die 
dringend eine Hilfe brauchen? 


Nach kaum acht Tagen bekam ich dann 


auch Nachricht vom Arbeitsamt, daß ich 
der Familie Michel im nächften Dorf als 
Tagesmädchen zugewleſen fel, 


Am nächften Morgen nehme Ich mein 
Rad und fahre die Viertelftunde aus der 
Stadt hinaus,. Im Ort erkundige ich mich 
noch einmal genau und finde bald das 
kleine Haus mit dem Vorgarten. Das 
Rad fahre ich in den Hof, eine ältere Frau 
kommt mir entgegen, und ich erfahre, 
daß ſie die Großmutter iſt. 


Frau Michel ſelbſt liegt noch im Bett, Vor 
ſechs Tagen iſt das ſiebente Kind geboren. 
Die Hebamme iſt da und hat gerade noch 
einmal hereingeſchaut. Sie ſagt mir, wie 
nötig ich hier wäre, Im Schlafzimmer darf 
ich Frau Michel begrüßen und den Säug= 
ling fehen, Er liest ganz brav in feinem 
Bettchen und fchläft, das winzige Köpfe 
chen zur Seite geneigt. 


Es iſt ein Junge, wie die ſechs anderen 
Kinder auch, Günter und Hermann, die 
Kleinen, lerne ich kennen, die anderen 
find ſchon in der Schule. Sie begrüßen 
die neue ante und find gar nicht 
ſchüchtern. 


Nun kann es an die Arbeit gehen, Schnell 
wird der Frühſtückstiſch abgeräumt, das 
Schlafzimmer feucht aulgewiſcht und 
Staub geputzt. Dann kommen die anderen 
Zimmer an die Reihe, Decken abfchütteln, 
das Spielzeug zulammenſtellen, fegen, 
wiſchen, bohnern, ks geht ganz raſch, 
wenn man es freudig tut, und bald ſieht 
es ſchön blank und ordentlich aus. 

Die Großmutter beginnt mit den Vorbes 
reltungen zum Mittageflen, und ich muß 
ſchnell Kartoffeln fchälen, Die Suppe wird 
aufgeletzt, bie fie fertig iſt, kann man 
noch viel Ichalfen. 

Ich hole die Schuhpuskäften herbei, Oh, 
dle vielen Schuhel Ich zähle, es find 
fünfzehn Paarl Günter und Hermann 
bringen noch ihre kleinen braunen Stie⸗ 
tel, Draußen vor der Tür baue Ich file 
alle auf der Treppe auf, und dann bes 
ginnt das putzen. Die beiden Kleinen 
tragen die Blankgemwichften wieder hinein, 
und zwilshendurch muß ich ein Lied 
fingen, 

Fritz und Gerhard kommen aus der 
Schule und beſtaunen mich zunächft eins 
mal: Ich Decke den Tilch, die Kartoffeln 
find gar, das Flellch gut gebraten und 
die Suppe fertig: Nun fehlen noch Vater, 
Horft und Peter, Nicht lange, da koms 


Sieben Jungen - das ift ſchon was 


men fie an. Aha, dle neue Hausgehllfin! 
Mit Selbftverftändlichkeit werde ſch 
begrüßt. 

Der Vater hat nur kurze Zeit Urlaub und 
muß dann zu feinem Truppenteil zurück⸗ 
kehren. Den Jüngften mußte er aber doch 
einmal anfehen, feine Augen leuchten vor 
Stolz. Sieben Jungen, das Ift ſchon was! 


Frau Michel und das Kind werden auch 
verforgt, fo können wir zu Mittag eſlen. 


Es fchmecht allen, und auch die Kleinften 
effen brav dle Teller leer. 


Während ich dann abmalche, muß ich 
ihnen eine Gelchichte erzählen. Mit gro= 
Ben Augen laufchen fie. Becher und 
Kaffeekanne werden in einen Korb getan, 
denn am Nachmittag gehen die Kinder 
in den Kindergarten. Vorher aber müffen 
fie. antreten, und Ich felfe fie der Reihe 
nach ab, Sie ftrecken mir die Hände ent⸗ 
segen und verziehen keine Miene, als ich 
jeden kleinen ſchmutzigen Mund tüchtig 
abreibe, 

Herr Michel geht auch hinaus, im Stall 
sibt es manches auszubeſſern. Gerhard, 
dem Alteſten, gebe ich den Korb und 
binde fchnell,noch allen faubere Schürzen 
um. »Nun hätten wir erſt einmal Ruhe 
im Hauss, meint die Großmutter, 


Mich haben fie gar nicht geſtört. Da 
fieht man doch, wie artig ſechs Jungen 
bel aller Lebendigkeit ſein können, wenn 
fie richtig erzogen find, ich wiſche Die 
Küche auf, ſcheure den Herd und fehe 
mich nach neuer Arbelt um. Die Groß= 
mutter geht in den Garten. Morgen Toll 
ich auch mit pflanzen und fäen, Jetzt aber 
wartet ein großer Berg Wäſche auf mich. 
Knöpfe müſfen angenäht werden, Schlaf⸗ 
anzüge und Wälche warten aufs Flicken, 
dabei unterhalte Ich mich ein wenig mit 
Frau Michel. Der Kleine im Bettchen be⸗ 
wegt fich, wacht auf und fängt an zu 
fchreien. »Geben Sie ihn mir mal, er 
hat Hunger«, fagt Die Mutter zu mir, Be⸗ 
hutfam nehme Ich ihn aus den Kiffen und 
reiche ihn hinüber, Wie zart und winzig 
alles an ihm il Noch nie habe ich ein 
fo kleines Kind auf dem Arm gehabt, 
Gerade, als ich noch etwas Buntiwälche 
plätte, kommt eine junge Verwandte von 
Michels, Sie will aufs Feld und bringt 
ihr kleines, drei Wochen altes Mädel ſo⸗ 
lange herüber. Wir ſtellen den Kinder- 
wagen ins Wohnzimmer, da fchläft es 
welter. 

Die Großmutter kommt aus dem Garten 
und bereitet den Kaffee, Ich waſche ſehnell 
noch einige Strümpfe und Wälche und 
hänge alles zum Trocknen auf, ks if 
Zeit, daß Ich aufbreche, Eine Taſſe Kaffee 
muß ich noch trinken, dann verabfchlede 
ich mich, »Morgen bin ich nicht mehr 
dae, ſagt die Großmutter zu mir, »aber 
Sie willen ja nun ſchon Beicheld, es wird 
fchon gehen. Aber beftimmt! 

Ich nehme mein Rad und winke zurück: 
»Auf Wiederfehen bis morgenle Und 
unterwegs freue Ich mich ſchon wieder 
auf den nächften Tag, auf meine Familie 
mit den fieben Jungen! 


Ein Frankenm3del 
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Fröhlich lachend und doch ein wenig ver- 
legen standen die galiziendeutschen Mädel 
am Zaun, als wir reichsdeutschen Führe- 
rinnen zur Erntehilfe ins Dorf einzogen. 
Keine Sorge, wir werden uns gut vertragen, 
dachten wir, und wir waren dann auch 
wirklich schon nach kurzer Zeit gut Freund 


mit der Jugend des ganzen 


Arbeit gab es genug, Wir hatten nie 
gewußt, wieviel Garben auf einem Ernte. 
wagen Plag haben und wieviel Mühe es 
macht, sie sachgemäß auf- und abzuladen, 
Aber schon nach kurser Zeit hatten wir 
die einzelnen Handgriffe erfaßt, und nun 
ging uns die Arbeit draußen auf den Fel. 
dern von Tag zu Tag rascher von der Hand. 


Tagsüber waren wir 
in Küche, Hof und 
Stall beschäftigt oder 
mußten auf den 
Feldern bei der 
Ernte mit helfen. 
Gegen Abend kamen 
dann die Kinder zu 
ihrem Recht. Wir 
sangen und spielten 
zusammen, und es 
dauerte nicht lange, 
da verstand selbst 
der kleine Peter 
schon, „Häschen in 
der Grube“ zu sein 


u. der neuen Heimat 


BAM. hilf den Gabiziemdenthn 


Aus Baumstämmen erbaut, mit einem 
großen Strohdach und bligblanken Fenstern 
lag das Haus unseres Bauern an der Dorf. 
straße, Der kleine Garten war so sonnig 
und blühte so farbenfroh, daß wir uns 
in all dem gleich recht heimisch fühlten. 
So fiel es uns dann auch gar nicht schwer, 
überall recht fleißig mit Hand anzulegen, 


Das Pferd Liese war schon in der alten 
Heimat bei unserem Bauern, Es hat den 
ganzen langen Treck im Winter mitgemacht 
und ist der Liebling der ganzen Familie. 
Alle sind stets darauf bedacht, es gut und 
liebevoll zu behandeln, ja zu verwöhnen, 
So war es eine Auszeichnung für mich, daß 
der Bauer es meiner Obhut anvertraute. 
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Noch weiß Klein · Hanne nicht recht, ob sie 
lachen oder weinen soll, aber bald wird sie 
herausgefunden haben, daß das Plantschen 
im warmen Wasser ein herrlicher Spaß ist 
und wird sich nicht lange bitten lassen. 


Mit den Kindern wurden wir immer be- 
sonders gut Freund — vom Kleinsten im 
Kinderwagen bis zu dem großen Hansl, der 
schon richtige Zahlen auf der Schiefertafel 
malen kann. Sie waren es auch, die uns 
beim Abschied lange das Geleit gaben und 


uns immer zuriefen: „Kommt bald wieder!“ 


Bei meinem Ernteeinfag im Often war ich 
zu einem Bauern aus Dornfeld in Gali⸗ 
zien gekommen. Schon im erften Augen= 
blick gefiel mir der Mann. Er hatte fo 
fchöne blitzblaue Augen in einem Geficht, 
das mit taufend Fältchen lachte. Um die 
Augenwinkel king das Lachen an und 
fprang um die Nafenflügel herum an den 
Mund, der, ohne die Pfeife freizugeben, 
ſich zu einem Schmunzeln verzog, dem 
man fofort die pfälzifche Abftammung 
anfah. 


Im Verlauf unferer Unterhaltung kamen 
wir auf den Führer zu fprechen. Das war 


überall fo. Jede Unterhaltung lief letzten 


Endes. auf unferen Führer hinaus, Sie 
haben das größte Vertrauen zu ihm und 


glauben bedingungslos an ihn und fein 


Werk. Wenn wir ihnen eine Freude 
machen wollten, dann mußten wir ihnen 
erzählen, viel erzählen vom Führer, vom 
Reich, wle wir im Reich leben und all die 
Dinge, die für uns felbftverftändlich find. 


Auf einmal kam die Frau mit einem Bild 
herein, das fie ganz behutlam vor ſich her⸗ 
trug. Ich konnte anfangs nur die Rück⸗ 
feite ſehen. Die war alles andere als neu. 
Ein paar Wafferflecken und auch krd⸗ 
flecken verunftalteten fie. »Siehft dug, 
fagte fie, »das iſt unfer Führerbild«, Da 
mußte ich doch gleich zur Wand fchauen, 
an der ich fchon ein Führerbild entdeckt 
hatte, wie wir es im Lager auch hatten 
und wie ich es fchon öfters hier gelehen 
hatte, 


Auf meinen etwas verwunderten Blick hin 
drehte fie das Bild um, und ich fah in 
das Antlitz des Führers. So zwingend 
und klar waren die Augen diefer Aufs 
nahme, daß ich erſt viel fpäter bemerkte, 
daß der dunkelbraune Rahmen fchon 
manchen Krater aufwies. 


»Ja, das war in Dornfeld bei uns. 
Immer konnten wir es aber nicht an der 
Wand laſſen. Am Sonntag, da haben 
wir es aufgehängt. Einer mußte immer 
Wache ftehen, daß kein polhiſcher Gen⸗ 
darm dazugekommen iſt. Die anderen 
haben fich darumgefetzt und haben halt 
geredet, wie Ichön es wär', wenn wir da⸗ 
heim im Reich beim Führer wären. « 


»Ja, aber net, daß du glaubft, daß wir 
nur g'redt habens, wark da der Bauer 
ein, wir haben danach auch gehandelt, 
daß der Führer, wenn er uns einmal 
heimholen follte, auch was Rechtes bes 
käme, Wir haben unfere eigene Schule 
unterhalten, weißt, aus Mitteln, zu denen 
jeder Bauer feinen Beltrag gegeben hat. 
Ganz tadellos mußten wir unfere Schule 
auch führen, Sonft hätten die Polen das 
gleich als Grund genommen, uns Die 
Schule zu fchließen. Aber fo haben's halt 
nie machen können.« 


Und dabei lachte er über das ganze Ge⸗ 
ficht, daß ich ihm ordentlich den Spaß 
anfah, den ihm das Behaupten der 
Schule gegenüber den Polen bereitet hat. 


DAS FÜHRERBILD 


»So ruhig iſt's aber net immer blieben«, 
fuhr feine Frau fort. Wie's angangen iſt, 
daß die Deutſchen in Polen einmarfchiert 
find, da haben wir alles verftecken mül⸗ 
fen, und da haben wir auch unfer Füh⸗ 
rerbild eingegraben. Ich habe es ja fo 
forgfältig eingewickelt mit Tüchern und 
Stroh, aber ein ganz kleines bifferl iſt's 
doch durchgegangen. Aber man ſieht's 
doch kaum, net wahr? 


Und wle dann die deutſchen Soldaten in 
Dornfeld eingezogen find, auf dem Marfch 
nach Lemberg, o du meine Güte, da 
haben wir das Bild wieder vorgeholt und 
fchön geſchmückt und in der Straße aufs 
gehängt, durch die die deutſchen Solda⸗ 
ten gezogen ſind 


Und die ganzen Tage haben wir gebacken, 
Brot und Kuchen, und Milch geſchleppt 
Drei Tage find die deutſchen Soldaten 
durchgezogen, und da haben fie doch 
etwas zu effen gebraucht. Sie waren ja 
fo ſtaubig und durſtig, aber trotzdem fo 
luſtig, mel, was haben wir da nur 
gelacht! 


In der Hauptftraße, da, wo fie durch⸗ 
gezogen ſind, haben wir lange Tiſche auf⸗ 
geſtellt und das Elen drauf, was wir 
eben nur gehabt haben. Die Soldaten 
haben ſich ja ſo gefreut, wie ſie auf ein⸗ 
mal, mitten in Polen, Deutſche angetrofs 
ten haben. Einer, der hat pfälziſch ge⸗ 
redet, und wie ich ihm auf pfälziſch ge⸗ 
antwortet habe - unfere Vorfahren find 
ja doch aus der Pfalz ausgewandert - da 
find ihm zuerft die Augen naß geworden, 
und dann habe ich auch weinen müſten, 
wie ein altes Weib, aber das hat mich 
halt fo gepackt. 


Wie dann die deutlichen Soldaten wleder 
abgezogen find und wir uns mit den 
Trecks auf den Weg heim ins Reich mach⸗ 
ten, da durften wir eigentlich keine Bil⸗ 
der mitnehmen. Aber meinen Führer, 
den hab ich doch net dalaſten wollen. Da 
hab ich ihn in den Mehlfack geſteckt, ganz 
tief ins Mehl, denn weißt, beim Greifen 
Ipürt man nix, weil ein praller Mehlfack 
ja auch ganz hart ift, und im Mehl rum⸗ 
wühlen, na, das haben die Rufen doch 
net getan, das hätt’ ihnen doch zu ſtark 
geſtaubt. 


So haben wir ihn auch richtig über die 
Grenze gebracht, In Schandau, im Lager, 
da haben wir ihn zum erſten Male aufs 
ftellen dürfen, ohne Angſt zu haben, Ich 
kann dir gar net fagen, was das für ein 
Gefühl war. Wir waren ja lo glücklich. 
Und wie wir hierher gekommen find, 
haben wir gleich den ſchönſten platz für 
ihn ausgefucht 


Aber die Chrifta, weißt, die Braut von 
unferem Alteſten, die er in Schandau 
kennengelernt hat, hat das Bild gebracht, 
das du jetzt dort hängen ſiehſt und hat 
gelagt, das würe doch ſchöner und neuer, 


Es iſt ja fchon wahr, daß unfer altes Bild 
nimmer fo ſchön iſt. Das Eingraben fleht 
man doch halt ein ganz kleines biſſerl. 
Weißt, mir s' fälle das Führerbild ja auch 


ganz gut, aber i tät halt fo- gern unter 
altes Führerbild aufhängen. Aber weil die 
Chrifta gefagt hat. . 


„Aber freilich«, fiel ich da ein, »hängen 
’S doch Ihr altes Führerbild wieder auf. 
Was Sie in Dornfeld im Kampf um Ihr 
Deutſchtum geftärkt und geführt hat, das 
ift, da Sie jetzt endlich daheim find, doch 
allewell noch ſchön genug. « Da ſtrahlten 
die beiden Alten wie zwei Kinder zu 
Weihnachten, 


»Meinft wirklich? Ich hab’ mich halt net 
getraut, weil die Chrifta fo gefagt hat. 
Aber jetzt muß ich's doch gleich an feinen 
alten Ehrenplatz hängen. « a 


Seit diefer Zeit fchaut der Führer wleder 
von feinem alten Platz über dem Sofa herz 
ab auf die Leute, die ihm fo gläubig ver⸗ 
trauen. Das neue Führerbild, das von 
der Chriſta, hängt auch in der Stube, 
aber an einer anderen Wand. 


Ein Pfälzer Mädel. 


Dank an meine Bauern 


Ihr konntet es nicht faffen, daß ich kam, 

nur, um mit anzupacken, tiberall, 

wo Hilfe nötig war. Erft gegen Abend 
nahm 

der Bauer mich durch feinen Hof und 

Stall, 


Da war noch manches, das ihm nicht 
gefiel 

und das nur wartete auf feine Hand. 

Er fagte einfach: »Es wird unfer Lande, 

und meinte damit - als ein fernſtes 

Ziel 

daß diefes Land erſt Deutichland 
werden follte 


Ich durfte bei euch fein. Vertraut IN nun, 
was mir bis dahin rätfelhaft verhüllt. 
Ale hätte fich ein alter Traum erfüllt, 
fo tief verbunden bin ich all dem Tun, 


Wie ein Erinnern, ftark und wunderbar, 
vom Blut emporgetragen Well’ auf Welle, 
ſtrömt es mir zu aus einer tiefen Quelle, 
die länger, ale ich bin, verfchüttet war. 


Ich weiß nicht, Bauer, und du, ftille Frau, 

wie ich euch danken foll fir diefe Zelt. 

Der Weg vom Herzen bie zum Mund if 
welt, 

und neben Taten klingen Worte lau, 


Nur, daß ihr endlich doch auf diefem 
Land, 

wo alles fremd war, Heimat habt ge⸗ 
funden, 

macht mich eln wenig ſtolz; denn meine 
Hand 

hat euch den erſten Erntehranz gebunden, 


Eine BPM. Führerin 
aus dem Warthegau, 
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Die Bukwa, unter Hochfeekanu, liegt am 
Strand. Der Zmelmafter ſieht ftattlich 
aus. Sein ausgehöhlter Einbaum von 
16 Meter Länge ift mit ſchöngeſchwun⸗ 
senem und geſchnitztem Bug und Heck 
verziert, der Ausleger, die Brücke, ſo⸗ 
wle die Maſten find mit Notanllanen 
feſtgebunden. Nägel oder Eifentelle gibt 
es an dem Boot nicht, Die Mattenfegel 
aus geflochtenem Baumbaſt haben einen 
Flächeninhalt von je 20 Quadratmeter. 
Schwarze Männer im Lendenfchurz und 


Das Hochseekanu ist bereit zur Ausfahrt 


Frauen im Grasrock bringen eben noch 
Fracht, Taro, Yem und ein paar 
Schweinchen auf der Brücke unter. 
Mein meißer Begleiter und Ich haben es 
eilig. Wir wollen unbedingt fofort in 
See gehen. Die Schiffer winden und 
drehen ſich, erklären, der Wind fei 
ungünstig. Wir aber beftehen auf die 
Fahrt, denn wir müften unbedingt 
hinüber. 


Die mächtigen Segel werden gedreht, 
dabei helfen Männer und Frauen, Wir 
nehmen nun direkten Kurs auf die drei 
Infeln im Meer, 

Und dann find wir plötzlich in einem 
Hezenkeflel, Wir haben kaum einen 


Erst war das ‚Wetter sehr ruhig, und 
der Kapitän schafte es spielend leicht 


Uebergang gemerkt. Der Sturm treibt 
uns mit rafender  Gefchwindigkeit 
voran. Haushohe Wellen, die wir quer 
zu fchneiden haben, faffen uns, heben 
uns empor und laffen uns wleder in 
die Tiefe faufen, Das ganze Kanu knarrt 
und knackt: Wenn es nur hält! 


Die Wellen werden immer ftärker. Am 
Bug ſpritzt das Waffer hoch empor. Eine 
Woge kommt über, ergießt fich in die 
Aushöhlung des kinbaumes und be⸗ 


ſpritzt uns oben auf unferem Deck. Eine 
Frau fchöpft ſtändig Waffer aus, doch 
immer neues kommt über. Das Kanu 
tanzt, es wird gewaltlam hin und her 
gelchleudert. Wir glauben, es müffe jeden 
Augenblick umgekippt werden. Krampk⸗ 
haft halten wir uns am Maſtbaum feſt. Es 
wird immer noch fchlimmer. in wahn⸗ 
ſinniger Fahrt geht es dahin. 


Das Schifflein knackt in allen Fugen. Die 
Männer ſtemmen ſich mit aller Kraft 
gegen das Steuerruder, doch die Gewalt 
der Wellen droht, ſie aus dem Kanu zu 
ſchleudern. Immer toller wird die Fahrt, 


es iſt Raum mehr möglich, Einzelhelten 
wahrzunehmen: rafende Wogen, tan⸗ 
zendes Schiff. 

sind wir mit unlerer Weisheit daran 
fchuld, da wir die erfahrenen Leute zur 
Abfahrt drängten? Ich muß an die 
Miftionarefrau und ihre Kinder denken, 
die nicht weit hinter uns, unter Mans 
groven, im ewigen Schlafe liegen, weil 
fie dem Rat der Eingeborenen nicht 
folgten und daher an Korallenriffen zer= 
ſchellten. 

Wir kommen den Infeln näher, fie ſchei⸗ 
nen ſchon greifbar vor uns. Wir ralen 
darauf zu. Wenn nur das Kanu hält, es 
knlſtert und knarrt unheimlich. Das eine 
Segel wird unter Lebensgefahr gerafft. 
Aber keine Erleichterung iſt zu ſpüren. Die 
Wogen ſplelen unaufhörlich Ball mit uns. 


Nach langer Sturm- 
fahrt nimmt uns ein 
Grashaus am Süd- 
seestrand dann auf. 


Selbst bei Sturm 
und Regen flech- 
ten die Tami- 
leute am Strand. 


An sehr ruhigen 
Stellen werden 
die Fische mit 
dem Speer erlegt 


Ein Krach, ein Auffchrei der Frauen. 
Ein Querbalken zum Ausleger hat einen 
Knick. Ein ftämmiger, muskulöfer 
Burfche klettert im wahnfinnigen Auf 
und Ab des Bootes hinaus auf die 
Balken und fchient unter Zuhilfenahme 
einer Stange und Rotanlianen den ge= 
brochenen Teil. Nun iſt unſere Lage wirk⸗ 
lich gefährlich, ich weiß es, 


ra 
Bi 
A 


0 0 


Ich fehne das Land herbei. Wir find den 
Infeln fehr nahe, man kann die einzelnen 
Bäume bereits unterfcheiden, Es muß 
noch gehen! Der verletzte Baumſtamm 
kracht neuerdings, die Stange genügt 
nicht. Eine zweite wird zur Verftärkung 
feſtgebunden. Die Leiſtung des jungen 
Mannes, der da draußen auf den ſchwe⸗ 
benden Balken herumturnt, iſt einzigartig. 


Wir ſchießen vorwärts durch den engen 
Einlaß eines Korallenriffes hinweg und 
find mit einem Schlag in ruhigem Walter. 
Unfaßbar iſt die plötzliche Stille, 


Wir nähern uns dem Dorf am Strande, 
das unter Kokospalmen, Brotfrüchten 
und Mangrovenbäumen liegt. Trommel⸗ 
fchlag verkündet unfere Ankunft. Unfer 
Kanu läuft knirſchend den Sandftrand 
hinauf und ſteht ſtill. Du haſt es ge⸗ 
schafft. Leife ftreichelt meine Hand über 
den geſchnitzten Bug, als Ich ausfteige, ſo 
wie man den Hals eines edlen Pferdes 
ftreichelt, das einen durch ſtürmliſche 
dunkle Nacht hindurchgetragen hat. 
Senta Dinglreiter 
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Und wenn man in England heute sehr neugierig ist und fragt: „Ja, 
warum kommt er denn nicht?“ Beruhigt Euch, er kommt! Diese Welt 
wird frei werden! Wir werden diesen Nachtpiraten das Handwerk 
legen, so wahr uns Gott helfe. Es wird die Stunde kommen, da einer 
von uns beiden bricht, und das wird nicht das nationalsozialistische 
Deutschland sein! 


der Führer 


FLIEGER ÜBER ENGLAND 


Unter Jungmädelheim war voll bis auf 
den letzten Winkel. Nicht ein einziges 
Jungmädel fehlte. Heute war ja auch ein 
ganz befonderer Tag. Unfer Standorts 
führer, der Flieger, war auf Urlaub ge» 
kommen, und er hatte uns verfprochen, 
eine ganze Stunde nur für uns Jungmädel 
dazufein und uns von feinen Flügen gegen 
England zu erzählen, 

Da faß er nun mitten unter uns und 
lachte uns zu, faſt ein bißchen verlegen. 
»Wißt ihre, ſagte er fchließlich, »von mir 
felbft iſt eigentlich gar nicht fo viel zu 
erzählen. Wenn der Hannes hier wäre, 
mein Flugzeugführer, das wäre eine 
andere Sache. Wie der fliegen kann und 
was der alles fchon fertiggebracht hat - 
alfo ich lage euch - foo ein Kerl und ein 
prima Kamerad, der Hannes und ich 
fliegen nämlich immer 
zufammen, und bei den 
ganzen letzten Flügen 
nach England waren 
wir beide immer mit 
dabei. 

Und keiner diefer ver⸗ 
gangenen Englandflüge 
it ohne fkeindberüh⸗ 
rung verlaufen, Gar 
oft galt es, das Alte 
ßerſte an können, 
Wagemut und kinfatz 
herzugeben. Untere 
»Fliegerehe« aber Ift 
ſchon fprichwörtlich in 
der ganzen Gruppe ges 
worden. 

Unſer ſtärkſtes Erleb⸗ 
nis hatten wir vor ein 
paar Wochen, Das Ge⸗ 
ſchwader war geſtartet. 
Wuchtig dröhnten die 
Hunderte von Motoren 
und furrten die Hun⸗ 
derte von Propellern 
dem Feindeslande ent⸗ 
gegen. Doch bereits 
über dem Kanal ſchwirrten feindliche Jäger, 
die Curtiß, heran. Und es wurden ihrer 
mehr und mehr und mehr, Ein unvergeß⸗ 
licher Luftkampf begann. Ein Auf, und 
Ab, ein wahres Getümmel tobte in den 
Lüften. 

Hannes ſteuerte ficher fein Flugzeug in 
diefem Kampfgewoge, und ich gab auf 
alles acht, was achtern gefchah. Da nahm 


Aus: Rufe über Grenzen. 


einer der eigenen Zerftörer eine Curtiß 
an und zerfchoß fie zu Feten, Dielen 
Augenblick nutzten die Gegner, um unfere 
Mafchine anzugreifen. Seitlich von links 
jagten drei Feinde heran und wollten 
breitfeits die Mafchine mit ihren Garben 
zerfägen. 

Hannes kurvte fofort unfer Flugzeug in 
eine nahe Wolke hinein und verfuchte 
dann wieder zum eigenen Verband einzu⸗ 
kurven. Doch da ſchwirrten auch von 
rechts drei Gegner heran, jetzt nahmen die 
fechs Feinde das einfam auf fich geſtellte 
Flugzeug an. 

Nur eine Rettung gab es noch! Und 
Hannes, der die Situation bligfchnell er- 
faßt hatte, riß den Vogel in eine Kehr⸗ 
kurve und jagte dann aus allen Rohren 
feuernd mitten in unfere Gegner hinein. 


Das Lied der neuen Jugend 


Wir meiden die Straßen, die breiten, 
da mühlos man vorwärtsgeht. 

Wir ſteigen ſtill und wir ſchreiten 
den Weg, der in Nacht vor uns ſteht. 
Wir fchreiten, ſchreiten und ſchreiten 
durch Nacht und Nebel und Not, 
wir ftreiten, fchreiten und ſtreiten 


mein Volk, bis ins Morgenrot. 
Ein Beffarabien = Deutfcher 


Die eigenen Garben faßen gut, Der erfte 
der heranlaufenden feindlichen Jäger fchien 
getroffen, er verfuchte noch abzudrehen, 
doch er ſtürzte mit langer Rauchfahne 
hinter fich her hinab ins Ungewifte. Noch 
fünf der Feinde blieben alſo übrig. 

Bei dem vrafenden Jagen, dem Kurs 
»Schnauze auf Schnauzes gegeneinander, 
gelang es Hannes, wieder hoch in die 


Von Profeſſor Kindermann, Junge Generation, Verlag 


Wolken hinaufzuziehen und höher noch, 
bis daß über den flaumigen Feldern 
wleder die helle Sonne ihm entgegen⸗ 
ſtrahlte. 
Ohne Erdficht, ganz mutterfeelenallein, 
hing unfer ftolzer, deutſcher Vogel in den 
Lüften. Gemeinfam verluchten wir nun, 
den Kurs nach Haufe zu finden. 
Dieweil aber ſchwirrten ſchon wieder 
zwei Gegner heran. Hannes drückte auf 
die Knöpfe und haute von neuem mit 
feinen Schüffen in die Gegner hinein, Und 
dann riß er den Vogel auf die Seite und 
ftellte ihn fteil auf die Schnauze. 
Im Stürzen aber hatte ich mich zufällig 
umgedreht und gefehen, wie wir gerade⸗ 
wegs auf einen Feindflugplatz hinunter⸗ 
ftießen, auf dem ſich an die es gegnerifche 
Jäger zu friſchem Tan⸗ 
ken verfammelt hatten. 
Ich fchrie aus Leibes⸗ 
| kräften: „Hannes, 
drück auf die Knöpfel« 
und dachte mir, daß 
es wohl ſelten eine 
beffere Gelegenheit ge⸗ 
ben werde, ſo zackig 
mitten in die Feinde 
hineinzuhalten. Doch 
im Telben Atemzuge 
mußte ich ſchon rufen: 
»Hannes, ziehenl« 
Es ging wieder in die 
Wolken hinein und im 
Oſtkurs gegen See, zu 
früh aber zog Hannes 
auf Südweſt und unter 
die Wolken, um zu 
ſchauen, ob endlich 
eigenes Land unter uns 
lag. Doch da unten 
war eine Steilküfte in 
Sicht, Mir kam es vor, 
als ſei es die englifche, 
Es konnte ja auch die 
franzöfifche fein, Hit 
unter allo, um zu ſehen, wo wir waren. 
Ich erkannte die Gegend und rief: „hannes, 
England in Sichtl« Und fchon fchoß Feinde 
liche Flak uns entgegen, Hannes erkannte 
die Gefahr, zog wieder in die Wolken 
und nahm nun aber reichlichen Kurs auf 
OR, um unbedingt ficher zu fein. Und 
endlich gelang es, aus den Wolken heraun 
den rettenden Helmathafen zu erreichen. 


Inzwifchen ift lange Zeit wieder verfloffen! 
Gar oft noch find mir beide mit unferem 
ftolzen Vogel ficher gegen den Feind ges 
ftartet. Und nicht ein einziges Mal ohne 
Berührung mit dem Feind. Hannes meint 
Dazu ganz trocken: Nach alter Sitte, immer 
dasfelbe! Das iſt eben der Hannes; ſolch 
einen Kameraden kann man fich fuchen.« 
Damit zog unfer Standortführer ein kleines 
Bild .aus der Tafche: »Seht ihr, das find 
wir beide mit unferer Maſchine. Der da 
rechts ift der Hannes. « Das Foto machte 
die Runde 

Faſt ehrfürchtig gaben wir Jungmädel es 
reihum, und wir nahmen uns feft vor: 
Der Hannes wird mit aufgenommen in 
die Liſte all der Soldaten, denen wir 
Briefe fchreiben, und das nächfte Päckchen, 
das wir hinaus an die Front ſchicken, foll 
ihm gehören. 


Eine pommerſche IM. ⸗ Führerin. 


Jungmädel - 
Eure Weihnachtsbücher 


Wieder ift die Zeit herangekommen, wo 
man unwillkürlich vor den Buchläden 
ſtehen bleibt und einen Blick in die Aus» 
lagen wirft: Was gibt es in dieſem Jahre 
an Büchern für uns Jungmädel? 

Wie immer, fo erfcheint auch diefes Jahr 
wieder das Jungmädeljahrbuch »Wir 
tolgen« und das BDM.=Jahrbuch 
»Wir fchaffen« mit vielen ſchönen 
Bildern aus dem Leben der Mädel und 
Jungmädel, wie aus dem großen Ge= 
fchehen unferer Zeit. Der Text bringt 
allerhand Wiffenswertes und Unterhal⸗ 
tendes, was Mädel und Jungmädel 
intereffiert. 

Das Buch »Mädel - Eure Welt«, das 
die meiſten von Euch wohl fchon vom 
vorigen Jahre her kennen, wurde auch 
diefes Jahr wieder herausgebracht, Viele 
bekannte Schriftftellerinnen, wie Joſefa 
Berens = Totenohl, Sufe v. Hoerner⸗ 
Heintze, Senta Dinglreiter u. a., aber 
auch zahlreiche Mädels und Jungmädel⸗ 
führerinnen haben auch in diefem Jahre 
wieder daran mitgearbeitet. 

Wer von Euch hat ſchon das Buch von 
Inge Thomae »Auf zwei Straßen« 
gelefen? Darin wird erzählt, wie es einem 
oftpreußifchen Bauernmädel nach dem 
Verluft feiner Heimat in der Syſtemzelt 
gelingt, ſien in der Großftadt ale Jungs 
arbeiterin durchzuſetzen. ‚Nach der Macht⸗ 
übernahme kann das Mädel Liefe endlich 
aufs Land zurückkehren und findet dort 
wieder Heimat und Brot. 


„Sonne Mädel - Zelte« nennt 
Martha Hartmann ihr Buch, in dem fie 
in Text und vielen fchönen Bildern vom 
Hochlandlager des BDM, berichtet, das 
in ſedem Jahr als Zeltlager in einem der 
fchönften Teile der Alpen abgehalten wird. 
Vom Leben und Treiben der Jungmädel 
berichtet ein neues Buch des Verlages 
»dunge Generatlon«, Es heißt »Das 
bunte Jungmädelbuch« Neben 
Erlebnisberichten aus Heimabend und 
Fahrt, aus Lager und Kriegseinfagdienft 
könnt Ihr hier Märchen und kleine Er⸗ 
zühlungen lefen, außerdem enthält das 
Buch Anregungen für Werkarbeiten und 
vor allem viele fchöne Bilder, 
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Es war nach der Sommerarbeit. Am 
Obergau häuften fich die Berichte über 
Heilkräuterlammlung der Jungmädel. 
Eines Tages kam Urfel gerade von 
»draußen«, von unfern dreizehn Unter⸗ 
gauen in der Bayerifchen Oſtmark und 
fagte ſtrahlend: Jetzt hab Ich fiel« 

»Was haft dut« - »Die tüchtigſten Jungs 
mädell« Die tüchtigften? Ich dachte an 
Weitlprung, Laufen, Werkarbeit. Aber 
das meinte Urfel nicht, Sie hatte jest in 
jedem Untergau das Jungmädel gefunden, 
das die meiſten und beften Heilkräuter 
geſammelt hatte. »Was meinft du, wenn 
wir ihnen einige Tage München zeigen 
würden? Bürgerbräukeller, Königlichen 
platz, Felöherrnhalle:« - »Jal fein!. 


Auf dieser Schreibmaschine hat der Führer damals sein Buch „Mein Kampf‘ geschrieben 


Wir fuhren nach München. Es war eine 
große Sache. Ich weiß noch gut, wie wir 
zum erſtenmal alle beim Abendbrot um 
den langen Tifch in der gugendherberge 
faßen, Aus den Ruckſäcken und Brot⸗ 
beuteln waren all dle Schätze von zu 
Haufe: Wurftbrote, Eier, Apfel in eine 
große Schüffel gewandert, und davon 
bekam nun jede ihr Teil, Das Tinerl aus 
Cham, die Rofl aus Nabburg, die Toni 
aus Hemau und zum Schluß den großen 
Apfel, den erhielt das Reſerl. 


Da ftrahlte es aber, Es war zum erſten⸗ 
mal in feinem Leben nun mit dem Pofte 
auto und mit der Eilenbahn gefahren! 
»Die Großmutter hat Angft«, fagte es 
leife zu mir, und feine Stimme war heifer 
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vor Aufregung. Aber es hatte große, 
glänzende Augen dabel. Eltern hatte das 
Referl nicht mehr, es wohnte bei feiner 
Großmutter in einem kleinen Dorf im 
Bayrifchen Wald. »Daß das Waſſer fo in 
die Höh hupfen kannl!« fagte es entzückt 
vor einem Springbrunnen im Hofgarten. 


Es hatte noch nie einen gefehen. 


Und dann erft, als wir in dem kleinen 
Raum ftanden, in dem alles voller Erinne- 
rungen an den Führer war. Da war das 
Schild D. A. P., Deutſche Arbeiterpartei. 
Eine Handvoll Leute, die zu den vielen 
andern Parteien in Deutfchland eine neue 
gegründet hatten, ein paar Arbeiter, ein 
Büroangeftellter, ein Zeitungsfchreiber ... 
Sieben Leute ohne Kenntniffe, ohne Ein= 
fluß, ohne Geld. Lächerlich! - Und dann 
kam der Führer! 

Das Referl hatte das Braune Haus mit 
feiner Weihehalle, die großen Verwal⸗ 


tungsgebäude der Partei und auf der 
Fahrt nach München das Parteitags= 
gelände in Nürnberg mit der rleſigen 
Kongreßhalle und dem Aufmarſchgelände 
für die Zehntaufende geſehen. Das alles 
gehörte heute dem Führer und feiner 
partei! Und damals, da hatte der Führer 
eine Zigarrenſchachtel, in der er das Geld 
der Partei verwahrte, gerade ſo groß wie 
die, in der das Referl feine Puppenkleider 
aufhebt. Der Parteigenoffe, der fie uns 
zeigte und der einer von dleſen erften 
fieben war, fchmunzelte und meinte: »Und 
dabei iſt fie am Anfang immer noch zu 
groß geivelen für das viele Geldi« 


Die Toni wundert fich über die Schyelb⸗ 
mafchine, die der Führer damals gehabt 


Das erste Mitgliederverzeichnis der NSDAP. wird von Jungmädeln aufmerksam betrachtet 


hat. Da haben fie ja für ihren kleinen 
Laden daheim eine ſchönere. Der Führer 
tut ihr leid, daß er auf dem alten Klapper⸗ 
kaften hat fchreiben müſſen. Wenn fie 
damals dabeigewelen wäre! Da hätte der 
Führer fchon eine Hilfe gehabt, wo fie 
doch dem Vater auch immer die Rech⸗ 
nungen tippt. Und wo der Führer doch 
fowlefo fo viel Arbeit gehabt hat! Schon 
mit dem Zettelaustragen! Ueberall hin⸗ 
laufen in dem großen München und dann 
die vielen Treppen hinauf in den hohen 
Häufern. 


Sie haben ja zuerft nur durch Zettelaus⸗ 
tragen die Parteigenoffen davon unter» 
richten können, wenn eine Verfammlung 
war, erzählt der Parteigenofle, und der 
Führer habe immer einen doppelt To 
sroßen Packen zum Austragen mit⸗ 
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genommen als die andern « « . Die Toni 
nicht. Wie im Weltkrieg. Da hat der 
Führer auch immer freimillig die ſchwerſten 
Meldegänge gemacht, fagt der Vater. 

Die Roll ſchaut fich die Plakate an den 
Wänden an. Das Zettelaustragen macht 
ihr weniger Eindruck, Aber daß man 
eine Rede halten kann! Das ift doch 
noch viel mehr als einen Auffag ſchrei⸗ 
ben. Und auf jedem der vielen Plakate 
fteht mit dicken roten Buchſtaben! 
„Münchner! Kommt zu der Verlammlung 
der NSDAP. Es fpricht Herr Adolf 
Hitler! Erfcheint in Maften!« Komilch, 
denkt die Rofl, das ſagt man doch nicht: 
Herr Adolf Hitler. 

Inzwifchen hat das Relerl einen Kaften 
entdeckt, in dem lauter kleine weiße 
Karten ſtechen. ks blättert ein wenig, 


ſtutzt: »Hitler Adolfe, ſteht da, »Maler, 
20. 4. 89. Das Referl fchüttelt den Kopf. 
Maler? Ja, fagt der Parteigenoſſe, damals 
war der Führer von Beruf Maler. Das 
Referl muß an den Xaver im nächften Dorf 
denken, der mit einem Karren voll farb⸗ 
kübeln und einer Leiter herumzieht und 
den Leuten die Stuben anmalt. Schön iſt 
das, wie er die roten und blauen Blumen 
an dle Wände hinzaubert. Ob der Führer 
damals auch fo einen weißen Kittel voller 
srüner und gelber Flecken angehabt hat 
wie der Xaver? Aber daß das auf der 
Karte fo ſteht: »Malers. Nein! Das Reſerl 
ſchüttelt noch einmal den Kopf. Der 
Führer iſt immer ſchon der 
Führer gewefen, die Leute haben es 
bloß nicht gemerkt. 

Daß fie es gar nicht gemerkt haben! Daß 
fie fogar geſchoſſen haben auf den Führer! 
Der Führer wollte doch nichts ale ihnen 
helfen! Arbeit wollte er ihnen verfchaffen 
und wollte dafür ſorgen, daß es wieder 
ſchön wird in Deutfchland, hat die Urfel 
erzählt. Aber ſie wollten ihn nicht mit⸗ 
tun laſten in der Regierung. Ver⸗ 
tprochen haben fie es ihm und dann, 
als der Führer und feine SA. durch Mün⸗ 
chen marfchiert find, am 9. November 
1923, da haben fie Pollzel verſteckt an der 
Feldherrnhalle, und die hat mit Malchinen⸗ 
gewehren mitten in den Zug hinein⸗ 
geknallt. Sechzehn find gefallen. 

Da liegen fie nun in ihren dunklen Särgen, 
und das Referl fteht andächtig davor. Es 
verſteht gut, daß der Führer ſie nicht auf 
einem Friedhof hat beerdigen laften, 
ſondern mitten in München, auf dem 
Königlichen Platz. da müllten nun die 
Leute, wenn ſie vorübergehen, immer 
daran denken. Und ſo ſchöne Tempel hat 
der Führer über den Särgen bauen laffen! 
Oben ſchaut der Himmel herein, denn fie 
haben kein Dach. 

Die Leute, die vorüber gehen, find ganz 
till, und wenn fle vor den Särgen ftehen, 
grüßen fie die Toten mit ausgeſtrecktem 
Arm. Nur die beiden Männer, die 
links und rechts des Eingangs zu den 
Ehrentempeln ſtehen, ſehen aus, als ob fie 
aus Stein wären. Sie rühren ſich nicht, 
kein bißchen, Aber wenn man ganz 
genau hinfchaut, dann fieht man, daß fich 
manchmal die Augenlider bewegen. Allo 
find fie doch lebendig! 

»Sle halten Waches, fagt Urfel. Was bes 
wachen fie denn? denkt das Reſerl, und 
läßt den Arm, den es eben wie die 
andern, die schweigend um die Gruft 
ftehen, zum Gruß gehoben hat, nachdenk⸗ 
lich wieder finken. Es wird ihm fo eigen 
um Herz. Aber auf einmal weib es, 
warum dle Wache halten: Sie wollen 
denen, die dort in den Särgen liegen, 
fagen: Wir find bei euch.. Und da 
hebt es feinen Arm noch einmal und 
ftrafft ihn bie in die Fingerſpitzen: Weil 
ihr für uns gefallen feid, 

Eine Bayreuther JM. Führerin. 


- die erste Parteikasse 
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Eine Zigarrenkiste 


FR war 97 1 . Mitt= 

gehna 1 als Heidi etwas ver⸗ 
0 ‚fpätet 25 de Heimabend kam und mit 
wichtiger „Miene eine große, flache 
Schachſel vor se hy auf den Tifch legte. 


cht paar blaue und Braune Jungmädel⸗ 
e blickten mit mehr oder weniger 

unverhoßlener ‚Neugierde auf die Schach⸗ 
tel. Hoch Irm ſagte mit ihrer ganzen 
führepinnenmürde: »Laß gekälligſt 
alte Schachtel da verfchwinden!« 


e und ſchickte ſich an, die Schachtel 
egzuräumen, während fie fo nebenbei 
, bemerkte: »Wenn ihr wüßtet, was in 
dieler Schachtel iſt, wurdet ihr fie etwas 
a freundlicher behandeln! 


ö 

bdDieſe Gleichgültigkeit, mit der Heidi den 
geheimnisvollen Inhalt der Schachtel 
e überging, verurfachte in der Schaft 
| * berechtigte Empörung. Daß eine von 


ihnen ein wer weiß wle ſchönes Ding 
einfach unterschlagen wollte! 

Es kam alfo, daß Heidi auf Grund eines 
»dienftlichen Befehls« die Schachtel aus⸗ 
packen mußte, fie tat ee mit größtem 
Vergnügen und wie es den Jungmädeln 
| chien - Schrecklich langfam. 

U. »Ihr werdet fehen, wie uns die ganze 
. Gruppe um dieſes Ding beneiden wirdle 
* fagte fie, als fie die Verfchnürung löfte, 
und: »Meine Großmutter hat ihn beim 
N erften Ball getrageni« verkündete fie beim 
| Aufwickeln des Packpaplers. Die Span⸗ 
| nung war fchier unerträglich, Endlich, 
endlich kniſterte das Seidenpapier vers 
heißungsvoll, und etwas Hauchdünnes, 
Silbergepunktetes lag vor den ftaunenden 
Jungmädelaugen, 

Nein ſo etwas! Das war ja ein Schleier, 
ein himmelblauer Schleier, mit filbernen 
Pünktchen, die fo luſtig blinkten und das 
lagen, als könnte man fie einfach weg⸗ 
blafen. 

Eine Welle war es ganz ftill, dann fagte 
Gretl: »Na, und. . ‚t« Da machte Heidi 
die Lippen fchmal, 208 die Nafe ein 
wenig hraus und tat fo, ale wollte fie 
das feine Ding mit den e Pünkts 
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chen wieder einpacken. »Bitte, ich kann 
ihn, ja wieder mitnehmen. Ich habe eben 


e und o .« 
as. Wort Märchenfpiel löſte plötz⸗ 
den Bann, der über allen gelegen 

Kaese zehn Jungmädel fahen ſchon einen 
Habasch Reigen vor ſich, tanzende 
Elfen, Prinzeffinnen, Feen und Zauberer, 
um die ſich alle ein blauer, getupfter 
Schleler ſchlang. 
Diefer Heimnachmittag dauerte zwei ganze 
Stunden länger als fonft, es wurden 
sroße Pläne gemacht, befprochen und ge= 
probt, überlegt 
und durchdacht, 
und nach dieſen 
zwei Stunden er⸗ 
hielt eine ge⸗ 
wöhnliche Papp= 
ſchachtel ihren 
Ehrenplatz im 
ſchwarzenkKaſten. 
In zehn Jung- 
mädelköpfen da 
fpukte aber eine 
fehr, fehr große 
SummeEintritts= 
geld vom kltern⸗ 
abend, das ihre 
Schaftführerin 
dann ſtolz dem 
WHW. abgeben 
würde. 

Zwei Wochen fpäter konnte man an der 
Heimtür der JM.=Gruppe 5 ein großes, 
buntes Plakat hängen fehen, auf dem zu 
lefen ftand: 

»Der getupfte Schleier! 
Jungmädel, kommt alle mit euren Eltern 
am Samstag um 17 Uhr in die Turn⸗ 
halle. Es ladet euch freundlich ein 

die IM. Schaft 7« 
Über die vielen bunten Märchenfiguren, 
die auf das Plakat gemalt waren, zog ſich 
ein großes Fragezeichen hin, das die 
Form eines blauen, getupften Schlelers 
hatte. 
Die Jungmädel aus den anderen Schaften 
ftanden kopf, Was follte das nur wieder 
bedeutend Was war den Jungmädeln 
von Schaft 7 bloß eingefallen! Was es 
auch fein würde, anfehen müſſe man ſich 
das Ding auf jeden Fall, das ſtand bei 
allen feſt. So war es auch nicht zu ver⸗ 
wundern, daß auf Grund eines derartig 
neugierig machenden Pplakats ein maſſen⸗ 
hafter Befuch bevorftand, und Heidi am 
Tag der Hauptprobe mit ſtrahlendſter 
Miene im Heim erſchien. 
Da fegten ſchon die Pagen, die Prinzen, 
Hofdamen und der alte König, der feinen 
Bauch vorläufig noch nicht umgebunden 
hatte, herum, und alles wartete auf die 
Prinzeffin, die heute erſtmalig im 
Schmuck ihres blauen schleiers, dem ein 
Zauber eingewebt worden war, um den 
fih das ganze Spiel drehen follte, er⸗ 
fcheinen ſollte. 
Bevor aber die Sache mit dem getupften 
Schleier feinen tragiſchen Verlauf nimmt, 
müffen wir auch noch die kleine Miez 
erwähnen, das iſt nämlich jenes Lieb= 
lingekäschen der Prinzeffin, die ſich 
Gerti einfach nicht aus dem »Drehbuch« 
ftreichen ließ und die fie am heutigen 
Tage endlich von einer entfernt vers 


gedacht für unferen Elternabend das 


wandten Tante geliehen bekommen hatte. 


Die Hauptprobe follte beginnen. Alle 
waren fertig, bis auf Prinzeffin Heidi. 
Sie hatte fih mit dem Kätzchen in den 
Vorraum eingeſperrt, um ſich in aller 
Ruhe umzukleiden und dann in vollem 
Glanz zu erſcheinen. Schon rief der 
König: »Heldi, mach doch ſchneller! Ich 
verlier“ ja fonft wieder meinen Bauchl« 
Und die Hofdamen im Chor: »Heidi, 
unfere Frifur hält nicht fo langel« Und 
der Prinz, dem langfam die Geduld riß: 
»Heildi, wenn du nicht fofort kommt, 
heirate ich dich nichtl« 


Aber trotz dieſer fchrecklichen Drohung 
rührte ſich nichts im Vorraum. Da sing 
der König und hinter ihm der ganze 
Hofftaat mit gewaltigen Schritten zur 
Tür und legte das Ohr an, nachdem fie 
ein paarmal vergebens gepumpert 


hatten. - Nichts. - Da plötzlich rief eine 


Hofdame: »Da weint ja jemandl« 

Als nach verfchiedenen Anrufen außer 
immer heftigerem Schluchzen keine Ant⸗ 
wort kam, betrat der König auf dem 
Umweg durch die Gerätekammer den 
Vorraum. Was mußte da der arme Vater 
ſehen! Weinend, mit 
Krone faß Heidi vor dem Spiegel und - 
auf ihrem Haar glänzten ein paar filberne 
Pünktchen, 
Feten des Schleiers Miez auf den Schran 


geflüchtet war und ſich bemühte, das 


feine Ding aus den Krallen zu bringen. 
Ich weiß nicht mehr, wer nach diefer 
Entdeckung als erſte wieder das Wort 
gefunden hat, ich weiß auch nicht, ob 
Tante Emmas Katze ſo ganz unbeſchadet 
wleder ins Kiffen gefett wurde - eines 
aber fteht feſt: am nächften Tag war 
jenes aukfehenerregende Plakat der 
Schaft 7 verfchwunden. An feiner Stelle 
hing ein Zettel, auf dem in fteiler 
Schrift zu lefen ftand: »Wegen techniſcher 
Schwierigkeiten verfchoben!« 

Welcher Art diefe »techniſchen Schwlerig⸗ 
keiten« waren, haben die Jungmädel der 
anderen Schaften nie erfahren. Das if 
auch gut fo, denn fonft hätte die kr⸗ 
inneruns an den - getupften Schleier 
höchſtens ein Lachen hervorgerufen, ſo 


aber bleibt er für ewige Zeiten ein unge⸗ 


löftes Rätfel in der JM.sGruppe 5. 
Ihr aber follt willen, das IM. Schaft 7 
ſchon wieder eine große Sache plant, 
denn ein zerriffener Schleier kann 17 
doch nicht davon abbringen, dem WH 
die größte Summe des ganzen Unter 


gaues 1 Wäre fie denn font 


die Schaft 7 Toni Yin 


fchiefgerutfchter 


während mit den anderen. 


um erſtenmal in dieſem Herbſt hat die 

Jungmädelfchaft den Ofen im Heim 
gehelzt. »Es wird Winter«, lagte lnge und 
hält die Hände vor das Ofenloch, daß ein 
rotglühender Schein darauffällt. Winter - 
was für Gedanken einem bei dieſem Wort 
kommen. Schnee - Winterlager - Ski - 
Weihnachten. Ja, Weihnachten mit all 
feinen Heimlichkeiten und den vielen 
Feldöpoftpäckchen für die Soldaten. 


»Diesmal müſſen wir rechtzeitig anfangen 
zu fparen, wir haben doch jetzt 30 Sol⸗ 
daten zu betreuen, und es darf keiner zu 
kurz kommen. « Die anderen nicken eifrig 
und ein wenig nachdenklich, Sparen iſt 
für ein Jungmädel nicht fo einfach. Man 
verdient doch nichts wie die groß 
Schweſtern, die ins Büro oder in di 
fabrik gehen. * 
Aber Lifa hat ſchon einen b einen 
ganz großen ſogar. »Mein 


Ländliche Haustirtfchaftegehilfin 


Volkefchulabfchluß, ländliche Hausarbeits⸗ 
prüfung, zwei Jahre Hausmirtfchaftslehre; 
Wirtſchafterin, 
ländliche Haushaltspflegerin, Lehrerin der 
landwirtſchaftlichen Haushaltungskunde, 


Aufftiegsmöglichkeiten: 


Landdienftführerin, 
Ländliche Haushaltepflegerin 


Mittelfchuls bzw. entiprechender Abichluß, 
drei Jahre Ausbildung, Prüfung ale länd⸗ 
praktiſche 
Tätigkeit, ftaatliche Anerkennung Auss 
bildungskoften; Zwel Jahre Schule, Aufs 
Lehrerin der lüänd⸗ 
Hauswirt⸗ 
ſchafts⸗ und Turnlehrerin an ländlichen 


liche Hauswirtſchaftsgehllfin, 


ſtlegs möglichkeiten: 
lichen Haushaltungskunde, 


en er Buchedern= * % 3 
7 Gelhatenpächchen“ 3 


Ebersberg hat eine Olmühle, neulich war 
Ich bei ihm draußen, und da hat er mich 
gefragt, ob wir nicht Bucheckern für ihn 
fammeln wollten. Sonſt hätte er immer 
ein paar Frauen für diefe Arbeit gehabt, 
aber jetzt gäbe es doch fo wenig Arbelts⸗ 
kräfte. Denkt nur, man kann aus einem 
Zentner Bucheckern 10 Liter Ol preffen. 


Das darf Doch nicht alles verlorengehen, 
Ich habe ihm dann gefagt, wir wollten 
lehr gern kommen, und da hat er mir 
zugezwinkert: Die Sache lohnt ſich auch 
für euch, ich zahle 18,50 RM. für den 
Zentner. Na, und fünf Zentner fchaffen 
wir doch beftimmt, wenn mir zweimal 
Sonntags hinausfahren und uns rechte 
„Mühe geben.« 

Noch niemals hat Lifa eine fo lange und 
r Man Rede gehalten. Die anderen 
ein aus dem Häuschen vor Be= 


lehrerin für Hauswirtſchaft, 
Berufe, Hauswirtſchaftslelterin. 


Landdienſtführerin 


arbeites bzw. 
koſten: keine. 
Die landmirtfchaftlichen Berufe, 


Volkspflegerin 


Mittelſchule, praktiſche Tätigkeit, 


gebiete: Gefundheltsämter, 


Sozialarbeit des BDM. 
Krankenſchweſter (SV. und Rotes 


Volkes, Mittels und Berufsschulen, Volkes Kreuz) 


ſchullehrerin. 


Geprüfte Hausgehilfin 

Volkefchule, Hauswirtichaftliche 
Gehilfinnenprütung, 
keine. 


Lehre, 
Rusbildungskoſten: 
Aufftiegsmöglichkeiten: Gewerbe⸗ 


Volkes und Mittelfchule, hauewirtſchaft⸗ 
liche Tätigkeit, RA D., 1% Jahr Aus 
bildung. Koſten: keine, Einfatz und Aufs 
Univerfitätskliniken, 
Spezial» 
Röntgens 


ſtleg: Lazarett, 
Kinderkliniken, Krankenhäufer, 
ausbildung: Operationsfaal, 


pflegerifche 


Volksſchule bzw. Mittelfchule, praktiſche 
Landdlenfttätigkeit, Prüfung ale Haus⸗ 
Hausmirtichaftegehilfin, 
Landdienftführerinnenfchule, Ausbildungs⸗ 
Aufftiegemöglichkeiten: 


ab 
20 Jahre zwei Jahre Seminar. Tätigheites 
Gemeinden, 
Jugendämter, Arbeiteämter, Mütterdienft, 


rere a ih a! aa 


da können fie ja 62,50 RM. oben 
und fparen, Was kann man von 

Geld für feine Soldatenpäckchen machen! 
Inge holt fofort Bleiftift und Papier her= 
vor und fängt an zu rechnen; »Für jeden 
Soldaten zwei Schachteln Zigaretten | 
96 Pfennig, ein kleines Buch 80 Pfennig, 
eine Weihnachtskerze 10 Pfennig, vom | 
Reft des Geldes kaufen wir Buntpapler N 
für Weihnachtsfterne und ſchönes Selden⸗ U 
papier zum Einmwickeln, Ein paar Tannen= | 
zweige holen wir aus dem Wald, und 
ein bißchen Weihnachtsgebäck bri N 

jede von zu Haufe mit, das koſtet nichts N N . 
»Fein.« Fünfzehn Jungmädel ftrahfen in N 
an und fehen im Geiſte ſchon en % ö 
Reihe von kleinen Päckchen vor 
30 Weihnachtspäckchen für die Soldaten ⸗ 
und allen vom ſelbſtgeſparten Geld. 


Eine fränklſche JM. Führerin. 


Laboratorium, Apotheke, Mallage, Gym» 
naſtik, Hauptküche, Diätküche, Wirtfchaftes 
betrieb, Verwaltung, Hebammendienft, 
Wochen⸗ und Szuglingspklege. 


Technifche Rfliſtentin 

Mittelſchule, zwei bis Drei Jahre Aus- 
bildung. Koſten: Schulgeld. Einfats: medi⸗ 
ziniſche Inftitute, Werkftoffprüfung, ches 
milche und blologiſche Laboratorien. 


Volksſchullehrerin 

Volksſchule, Mittelfchule, Abitur, Hochs 
fchule für Lehrerinnenbildung, Staates 
examen. 


Hauswirtſchafts⸗ und Turnlehrerin auf 
dem Lande 

Mittelfchule, hausmirtichaftliche und ſport⸗ 
liche Tätigkeit, Hochfchule für Lehrerinnen 
bildung. 

Wenn du Genaueres über dieſe oder 
andere Berufe hören willſt, wende dich an 
die Berufsberatungeftelle deines zuſtän⸗ 
digen Arbeitsamtes. 


Ueberall in der Welt steht die junge Generation auf und sieht-mit offenen Augen das 
groge Geschehen und den Schicksalskampf der Völker, stellt sich mitten hinein und 
seht alles daran, im Dienste ihres Vaterlandes zu leisten, was in ihren Kräften 
steht. Auch die junge Japanerin, die noch vor wenigen Jahrzehnten ein abge- 
schlossenes und zurückgezogenes Leben führte, weiss, worum es in dieser Zeit geht. 
Opfermut, Fleiss und Bescheidenheit waren schon immer die Haupttugenden der 
japanischen Frau, Diese kann sie jegt auf allen Gebieten einsegen, um ihrem 
Lande zu helfen, Wie in Deutschland werden auch in Japan die Mädel und jungen 
Frauen im öffentlichen Dienst, vor allem im Luftschuy und Feuerschug, ausgebildet. 


im Dienſir des Vaterlandes 


Durch sportliche Uebun. 
gen erhalten die Japane- 
rinnen ihren Körper ge- 
sund und widerstandsfähig. 
Besonders beliebt sind die 
alten japanischen Sport- 
arten wie das Stockfechten 
oder das Bogenschießen. 


Als eigenstes Gebiet der 
Frauen und Mädel wird 
auch in Japan die Kran, 
ken» und Verwundeten- 
pflege betrachtet, Kran: 
kenschwestern und Laien. 
helferinnen führen regel: 
mässige Ernstfall · Uebun- 
gen in der Krankenhilfe 
durch, Sie tragen dabei 
oftmals auch Gasmasken, 


Eine umfassende Schulung auf allen Ge: 
bieten des Lebens wird der japanischen 
Jugend gegeben. Selbst eine gewisse 
militärische Ausbildung erhält die junge 
Japanerin. Sie weiß, gut mit dem Ge- 
wehr umzugehen. Andererseits liegt 
aber auch gerade in ihren Händen die 
Pflege der Volkskultur und der alten 
Bräuche wie die Teezeremonie und das 
Blumenstecken, das gemeinsame Feiern 
von Festen und die Verehrung der 
Ahnen, An allen festlichen Umzügen 
hat die japanische Jugend regen Anteil, 


Die technischen Neuerungen des Heeres 
bleiben auch den jungen Japanerinnen 
nicht fremd. In seltsamem Gegensatz 
stehen dabei die farbenfrohen altertüm- 
lichen Gewänder zu den modernsten Hilfs- 
mitteln des Krieges. Hier sehen wir 
einige vor einem großen Horchgerät. 


Von den Schulen wird eine Art Arbeits- 
dienst durchgeführt. Gemeinsam wird an 
Tempeln und Straßen gearbeitet und vor 
allem auch auf Reisfeldern Dienst getan. 


rinachtsüberrafriung- 


auch im KRIEGE! 


Jedes Mädel und Jungmädel arbeitet ein Geſchenk für das WHW 


Schon iſt es wieder November geworden. 
Jedes Mädel und Jungmädel foll in dies 
fem Jahr ein Gefchenk für das Kriegs 
WHW. arbeiten. Da wird es Zeit, daß 
wir uns den Kopf über Gegenftände zer⸗ 
brechen, die fich nicht nur als Arbeiten 
für das WHW. eignen, fondern die auch 
unferer Mutter, unferem Vater, der vlel⸗ 
leicht im Felde ſteht, und den Geſchwiſtern 
zu Weihnachten Freude machen können. 


In dieſem Kriegsmeihnachten 1940 ift die 
Wahl beſonders ſchwierig, und viele 
Ideen müſſen an der Materlalfrage ſchei⸗ 
tern! Für fo kriegsunwichtige Dinge 
können wir ja weder Nägel, noch Leim, 
noch Firniß, noch Lacke verwenden. 
Stoffe braucht man beffer zum Flicken 
oder in der Lumpenverwertung, Fäden 
find für Diele Zwecke knapp! Und doch 
- glaubt ja nicht, nur wenn man Zus 
taten in Hülle und Fülle hat, könnte etwas 
Schönes daraus entſtehen; gerade aus 
Wenigem etwas Schönes und doch prak- 
tiſches hervorzuzaubern, das iſt die Kunft! 


Wer von euch hätte nicht einen alten 
Filzhut zu Haufe? Aus ihm kann man 
fo warme und luſtig bunte Schuhchen 
Schnittmufter 1 und 2 für die Allertzlein⸗ 
ften arbeiten, Die Größe des Schnittes 
müßt ihr natürlich nach der Länge des 
Füßchens beftimmen, Die Sohle wird 
doppelt, evtl. aus andersfarbigen Stoffe 
reſten, gelchnitten und eine feſte Papp⸗ 
ſohle dazwiſchen gelegt. Vor dem Zu⸗ 
fammennähen wird der Schuh beftickt 
oder durch aufgenähte Stoffrefte verziert. 
Die Laſche wird aus anderem Stoff zus 
gelchnitten und eingenäht;, man kann fie 
aber auch über einem Streifen Pappe 
weben, wie ich es getan habe, 


Wer von euch findet zu Haufe nicht noch 
einen Haufen unbrauchbarer Strümpfe? 
Sie werden fpiralförmig zu langen Streis 
fen gefchnitten, aus denen man vom 
Topflappen bis zum Zadevor⸗ 
leger häkeln und ſtrichen kann, was 
man nur will. Bunt eingefärbt fehen dieſe 
in Streifen geſchnittenen Strümpfe noch 
luftiger aus und können zu Vorlegern 
verwebt werden, die wirklich fchön und 
brauchbar ſind. 


Welche Mutter würde ſich nicht über 
einen hübfchen Hutſt änder freuen? 
Ihr formt dazu eine Kugel und eine ab⸗ 
geplattete Kugel aus zerrupktem Zeitungs» 
papier und Stärkekleifter (als ob ihr 
Kalperleköpfe formen wolltet). Nun laßt 
ihr die Kugeln auf dem Ofen gut trock⸗ 
nen und bohrt oben und unten mit 


einem runden Stock (etwa 25 Zentimeter 
lang) ein Loch hinein. Wenn die Kugeln 
gut ausgetrocknet find, könnt ihr fie mit 
Sandpapler ganz glatt ſchleifen. Dann be⸗ 
zieht ihr beide Kugeln mit Stoffreften, 
den runden Stab bewickelt ihr mit paffen= 
dem Band und leimt den Stab in die vor⸗ 
bereiteten Löcher ein. Ihr könnt auch 
zum Beziehen der Kugeln bunte Volkes 
kunftborte nehmen, die man überall zu 
kaufen bekommt. 


Ein winziges, beſticktes Stück Leinen ge⸗ 
nügt, um damit Holz knöpfe zu übers 
ziehen - als Schmuck für Sommerkleider. 
Und ein wenig Stoff, den man zu Borten 
für Kinderkleider verwenden kann, Fällt 
Immer noch ab. 


Wer von euch findet die käuflichen Be⸗ 
zugfcheintafchen (Schnittmufter 3) 
nicht auch fo häßlich wie ich? In einem 
Stoffgeſchäft kann man fich für wenige 
Pfennige Stoffmuſterproben beforgen. 
Dann wird ein altes Schreibheft in 
Größe der Lebensmittelkarten gefchnitten, 
die Außenfeite mit dem Stoff überzogen, 
die Innenfeite mit Vorfatpapier beklebt. 


Am vorderen Deckel bildet das Vorſatz⸗ 
papier‘ eine Tafche für befondere Aus⸗ 
weile, am Rückdeckel kann man es wie 
eine Ordnungsmappe überſtehen laſſen, 
damit die Karten nie verlorengehen. 
Selbſtverſtändlich könnt ihr für den 
äußeren Umfchlag auch ftärkeres Kleiſter⸗ 
papier oder Japanpapier nehmen. Und 
Pappe, Papier und Lampenfchirmpaplier 
gibt es ja immer noch! 


So könnt ihr auch für die Eltern oder 
den Vater, der nicht zu Haufe if, 
Kalender aller Art arbeiten. Wie 
wäre es mit einem Kalender, der eine 
Doppelte Rückwand hat, fo daß man eine 
ſchöne Karte, fo oft man will, aus⸗ 
wechfeln kann? Schön wär's, wenn ihr 
dafür einige Künftlerkarten ausſuchen 
würdet, für den Vorlommer, Sommer, 
Herbſt und Winter eine paffende, 


Der Vorſchlag, Fotoalben zu ſchen⸗ 
ken, iſt nicht neu; aber vielleicht will 
gerade jest der Vater, der nicht zu Haufe 
fein kann, feine Familie im Bild um fich 
haben, Die Fotoalben brauchen nur klein 
zu fein - und Leder könnt ihr dazu ſetzt 
nicht verwenden. Aber warum follte man 
ein einfaches Pappalbum nicht mit einem 
ſchönen Papier überziehen? Ich habe hier 
grobes Japanpapler genommen und nur 
mit einem lederreſt verſchloſſen. Ein 
Stück von einem alten Ledergürtel wäre 


® 
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Kartentasche, Hutständer, Kinderschuhe und 
Kalender kannst auch du verschenken. 


dazu noch zu gebrauchen, Wer das Glück 


Einen Tabaksbeutel aus Lederftreifs 
chen (alte Handfchuhe, Gürtel, Hands 


Und noch eins: denkt rechtzeitig daran, 
in die feldpoſtpächchen Weihnacht 9= 


tafchen) überwendlich zufammengenäht, ſchmuck zu ftecken! Kein Menfch wird N 
wird der Vater auch nicht verachten! nur buntes Papier und eure gewöhn⸗ i N 
Nivea-Creme 
©®) schützt und 
pflegt die Haut! 
Verb: | | 0 
Mit NiveagepflegteHautist glatt und geschmeidig 


4 
— T-- 21m _ en N 1 bn 
au 


vornehm zurück: unterirdiſche Klubräume, 


unterirdiſchen Räumen gez 


und widerstandsfähig 


gegen Wind und Wetter. 


3 


= 


1 5 i 
hat, noch einen Streifen Kalbleder zu bes l ] 14 I 2 
155 ee an e | | ] 1 | STREIFLICHTER !rsendwo nebenan in feuchten U-Bahn verſchönerungsbedürktigen Ladies immer 
r ee und ö | 1 | e e ſich inne frauen wieder in Windeseile den Händen des 

f Fe e un inder, liegen übermüdete Men⸗ brenneifenbewaffneten Figaro entwetzen 
W A 99 9 ein Stückchen | N | 40 | Locken werden im Keller gedreht fchen auf der bloßen Erde - was küm⸗ um ihr koftbares Leben in Sicherheit zu 
e I; J. 15 die iche Londener Getelltchaft. ſcheut mert es die Kriegsverdiener? Hauptfache, bringen. 
Mit kleinen käuflichen Klammern kann | I ] | 1 | feit längerer Zeit Das Tageslicht - auf man felbft entbehrt möglichtt wenig! Es iſt ja auch eine Rückfichtslofigkeit 
das Album zulammengehalten oder wie 11 14 0 0 | der Oberfläche der Hauptftadt des briti⸗ Endlich iſt jetzt auch einem großen Uebel⸗ ohnegleichen: kaum eine Stunde am Tage 
bei dem aufftellbaren Rahmen mit der N 1] | | f | fchen Weltreichee (owelt fie noch ftand abgeholfen worden: die vor⸗ hat man vor den deutſchen Fliegern 
Papprückwand, mit Lederriemchen be⸗ 1 | | RD — fteht), geht's etwas zu lebhaft zul nehmen Schönheitsfalons in⸗ Ruhe, immer wieder heult die Sirene 
ftochen werden. Das bleibt euch überlaffen. | l 00 . fallende Bomben verurfachen unange⸗ „ daB fie für unse- Luftalarm. 

— | — — — — — — —œ — m u u — 8 t 0 
nehme Geräufche. So zieht man ſich CV ungeſtört im 


Fotoalbum, Geldtasche und Tabaksbeutel 
Freude 


werden sicher vielen machen. 


J. Kinderschuh aus Filz (doppelt zuschnei- 


den). 2. Sohle des Kinderschuhs (doppelt 


zuschneiden). 3, Bezugscheintasche, 4, Ket- 
tenglied, 5. Anfang der Papierkette. 


lichen Glasperlen wiedererkennen, wenn 
fie geheimnisvoll glänzend? am Baum 
hängen. Die einkachſte und fchönfte 
Kette entſteht, wenn Ihr zwifchen 
Glasperlen bunte Papiere auffädelt, Aus 
zulammengefaltetem Papier könnt ihr 
runde Kettenglieder (Schnittmufter 4) 
ſchnelden und fie ohne zu kleben inein⸗ 
ander hängen, Oder ihr könnt glänzende 
Paplerſchlangen falten! Lange papler⸗ 
ftreifen werden rechtwinklig aufeinander 
gelegt und übereinander gehknifft (Schnitt⸗ 
mufter 5). Und bunte Sterne könnt ihr 
aus doppeltem Papier Ichneiden, die man 
in der Mitte fternförmig auffchneiden 
kann, um eine Kerze hineinzuſtellen. 


Alſo - überlegt nur einmal richtig, was 
es zu kaufen gibt, und kramt heraus, 
was ihr an Altem beſitzt - Ich bin übers 
zeugt, da kommt ein ganzer Sack an 
brauchbaren Ideen und Vorichlägen zu⸗ 
ftande! Eva Wiske 


sparen- 


spdter 


unterirdifche Tanzbars, unterirdische 
Luxusſchlafräume täufchen einige Sicher⸗ 
heit vor. Bei den Klängen einer Jazz- 
kapelle tanzt man auf dem Vulkan. 
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[ Gymnastik- Turnen - Sport e 
in.böhm.Quak: 


Gymnastikschule 


forgt haben! 


So ging es ja auch wirklich nicht mehr 
weiter: halb gelockt und halb mit kahlem 
Scheitel, ſo mußten die mehr denn je 


Gratis-Muster 
Christi Nachf. 
Cham Bay 5! 


Ene winzige Wunde nun 


aber sie kann leicht zu einer ernsten Entzündung führen. Um dies 
zu verhöten, verschließt man kleine Verletzungen sofort mit dem 
blutstillenden und keimtötenden Schnellverband „Hansaplast elastisch“. 
Er vereinigt Mullkissen und Pflaster in einem Stück, ist daher leicht 
und schnell anzulegen und jederzeit gebrauchsfertig. Sie erhalten 
diesen praktischen Schnellverband in Apotheken, Drogerien und 
Sanitätdgeschäften. Achten Sie auf den Namen „Hansaplast“, denn 
„Hansoplast elastisch” ist quer-elastisch, und darauf kommt es an! 


bombenſicheren Schönheitsfalon locken 
und kräufeln, färben und zupfen laffen. - 
und wie der mit Recht berühmte Vogel 
Strauß ſtecht man auch feinen Kopf 
irgend wohin! Wie lange noch? Hi. 
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Stellt Euch in den Dienst 


Medau JUTTA KLAMT der NSV. 
Berlin«@äbneber SCHULE Kräftz ih 1% 


9 
Innsbrucder Straße 44 
Berlin⸗Zehlenborf, Gobineauſtr. 17 
Berufsausbildung und Kamerab⸗ 
ſchaftsheim (Staatl. Abſchlußprü⸗ 
fung) — Reſchsſporiſelb. 
Ferlenkurſe — Lalenkurſe. 


Gllistraße 


Reihmann-Schufe, Hannover 


staatlich anerkannte Ausbildungs- 
stätte für Deutsche Gymnasilk, 
— Ausbildungsschule für Tanz — 


BERLIN: GRUNEWALD 


(ymnastik-Schule Jag Glaser 


nicht unt. 18 J. — 
das ſich im Haus⸗ 
halt mweiterbild. will, 
als Praktikantin ge⸗ 
ſucht. 
Staatl, Haushaltg. 
u. Lanbſranenſchule 
Dranienburg / Anh. 


10 Fernruf 970698 


Haati, anerkannte Ausbilbungsſtätte für 
Denuiſche Gymnastik / Sport | Tang. Beg. 
April u. Okt. Hammerſteinſtr. . Proſp. 


Spendet für das 
ASW. 


di n 


12 u Auklör 


BUN. m, staatl, Abschlußprüfg. 
Frankfurt a. M., Ulmenstr. 25, Prosp. anf. 


Ein fettfreies Waſchmittel mit fettlöfender Wirkung 75 das ift imi! | Arbeitsgebieten der NS.=Frauenfchaft und des Deutfchen Frauenwerkes forie a 0 b 


5 Arbeitsberichte aller Gaue vervollſtändigen den Ueberblich. So if dleſer 


«1- I1e. ]1-1- 1» 1e. lo] 1 1» 1» 1» 1 Je LI. 
Di 8 f l id 2 44 Sec ein eindringliches Zeugnis von dem umfaflenden kinfatz der 5 Fr 
. | deutſchen Frau im Kriege, 
ie Berufskleidung kann noch fo verfchmiert, verölt, verkruftet | Ü 5 
1 25 2 5 2 | Von heiligen Brot 5 
7 a | Tifchfprüche für das natlonalfozialiftifche Haus, Zufammengeſtellt von 8 
fein, imi löſt alles, reinigt gründlich und fpart Seifenkärtchen. i LEE ILL LIES ae La eLa LH ET 
= RETTET 
fe finden follen in die deutſche Familie, Ganzfeltige Holzfchnitte bereichern das 5 
Buch, das in feiner gefchmadwollen Aufmachung ein ſchönes und wertvolles 5 
Gefchenk darſtellt. Alle Mädel und Jungmädel werden nachdrücklich darauf ° 
aufmerkfam gemacht; es wird Ihren Eltern nicht nur Freude machen, fondern © 
helfen, nationalfozialiftiiche Wefensart in den Alltag des Haufes zu tragen. 4 
Mit dem Spaten durch Polen 8 8 
Der Reichsarbeitsdient im polniſchen Feldzug. Herausgegeben von © 
Generalarbeitsführer Dr. Will Decker. Von Hafe u. Koehler Verlag, 4 
1 Leipzig. 125 Selten, kart. 1,- RM. / 0 
Arbeitsmänner berichten von Taten und Leitungen im Polenfeldzug, bei der © 
2 Bewachung von feindklugplätzen, beim Wegebau, beim Nachfchub und beim O 
2 FN NN Brückenbau - überall in ganz Polen waren die Arbeitsmänner .am Werk. 5 
UNSERE BUCHER reichen Auelefe an Profa und Lyrik vor. in Deutiches Frauenfchaffen im Kriege | Geraete tapfer ihren Mann geftanden in jenen großen Tagen n © 
EBEN ee eee ee Ich nn LEER ee Jahrbuch der Reichefrauenführung. Heraue⸗ | ö | © 
Ewiges Deutfchland RE pla Bede s 19 000 05 gegeben von Erika Fillles⸗Kirmbe, Haupt- Sudetenland © 
and wird mit den gewaltigen Zeugniffen des ver abteilungeleiterin Preffe/Propaganda. Wieſt⸗ | von Adam Kraft. Ad ft Verl lebad=Leipzt n , 5 
Ein deutſches Hausbuch. klerausgegeben vom gangenen Kriegslahree Jahr um Jahr feinen Wert falenverlag, Dortmund. 102 Seiten; kart. | 145 110 950 . am Kraft Verlag, Karlsbad⸗Leipzig. 112 Selten; 4 
Winterhilfewerk des Deutfchen Volkes. Verlag behalten. Holzfeinitte von Ernft von Dombrosfki 1,- 5 | 905 einen 00 a RR 1110 ee 9 0 
Georg Weſtermann, Braunfchmeig. 351 Selten; find dem Jahresband 1941 beigefügt, deffen Aus- Einen knappen und überſichtlichen Querfchnitt aus les eve u zeig n ganzfeitigen Kupkertlekdruchen € © 
geb. 3,- RM. wahl auch diesmal wieder von Auguft Friedrich der bielfeitigen Arbeit der deutichen Frau legt \ Schönheit und Vielgefaltigkeit, vor allem aber das rein Deutfche Geficht 8 
des wledergewonnenen Sudetenlandes. 8 
Wieder liegt das deutſche Hausbuch mit einer Velmede beforgt wurde. Erika Fillies vor. Bilder aue den verfchiedenen 
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Kärnten - Grenzland im Süden 


Von Hane Retzlaff und Clotildis Thiede. Verlagshaus Bong u. Co, 
Berlin. 128 Seiten; Leinen 7,50 RM. 

In mehr ale hundert mein ganzfeitigen Bildern gibt une Hans Retzlaff 

einen Ueberblich über Kärntens Landfchaft und Menfchen. Ein felbftän= 

diger, umfalfender Text von Dr. Clotildie, Thiede bildet eine ausgezeichnete 

Ergänzung zu dem Werk des Fotografen. 


Atem einer Flöte 


Gedichte von Hans Baumann. Verlag Diederiche, Jena. 6o seiten; 
1,60 
Vor une liegt ein neuer Gedichtband unferee HJ. Kameraden Hane 
Baumann. Wieder ſpüren wir in feinen Verfen den Herzfchlag unferer 
Zeit, der Zukunft verpflichtet, weltoffen und ſicher im Ziel. Ein ſchönes 
Weihnachtogefchenk für unfere älteren Mädel. 


Der feftliche Jahreskreis 


Von Heinz Ohlendorf. Verlag Voggenreiter, Potedam. 168 Seiten; 
kart, 2,- . 

Diefe »Briefe zur felergeſtaltunge find kein Nachſchlagewerk, kein Rezepte 

buch für alle Gelegenheiten, Wir erleben mit unferem Kameraden Onlen⸗ 

dorf den Weg durch dies Jahr und fpüren dabei auch die ernſten und 

tiefen Dinge, die hinter den Feiern ſtehen. 


Die „neue Zeit”, die Zeit der neunziger Jahre, hatte 
den Menſchen zu ihren vielen alten Leiden noch einige 
neue beſchert - „Die Nerven” zum Beiſpiel. 

Nur ein „Neues' konnte ihnen helfen, erkannte 
Rneipp: ſchon die gefunden Menſchen müſſen für 
ihre Geſundheit leben - um nicht erſt in der Not, 
wenn die Krankheit ſchon da und der Körper ge⸗ 


Lederarbeiten 
Von Hildegard foche. Union deutſche Verlagsanftalt, Stuttgart. 
93 Selten; geb. 4,80 RM. 

Das Buch bietet die manigfachten Anregungen für Lederarbeiten aller 


Art. ke enthält einfache kleine Gebrauchsdinge wie wertvollere Gegen⸗ 
fände für Kleidung und Heim, vor allem aber dle alten volkstümlichen 


5 N le | Lie 15 > N Techniken der Lederftickerel, Lederflechtarbeit und Lederaufnäharbeit. a 7 4 3 
dor. Oeiker- Puddingpulver gibt es auf RR RR e ſchwächt iſt, für fie kämpfen zu müſſen. 


Von Hildegard foche, Union Deutliche Verlagsanttalt, Stuttgart. 


Das fagte er den Menfchen immer wieder; den 
Tauſenden in feinen Sprechſtunden und den Zehn⸗ 
tauſenden bei ſeinen Vorträgen. Und Hundert⸗ 


}  Nährmittelkarte Abschnitte N 21 u. 22 


in zweiter Auflage liegen dieſe Tiſchlprüche vor, die aus den Lagern und 
Schulungsftätten der Jugend, des Arbeitsdienſtes und der NSV, ihren Weg 

100 Seiten; geb, 3,80 RM. 
Dae Buch gibt eine grundlegende Einführung in das Arbeiten mit Baft, 
Papier und Pappe, Leder, Holz und Metall fowie in die Technik häus« 


lichen Handwebense und bietet fo vielfeitige Anregungen für  unfere 


Gewaltiges Erlehen Werbe wel, 
Assistentinnen Neuerscheinun Wir kochen praktifch 
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8 taufende laſen fein berühmtes Buch, das Hausbuch 
Vorgeschichte der deutsch. Stämme. 1 
Aummummmͤmddd G r auf desta-Boden g Yon N 005 Verlag Julius Belt, Langenfalza s Berlin. der deutſchen Familie, auf dem es ſtand, als Titel 
s groltartige Werk vom Rei und für 8 7 „ . 7 0 2 
n In | deutsche, Vorgeschichte entrllt das an: in fehr anfchaulicher und überfichtlicher Form verfteht es Maria. Schmitz, und Wegweiſer: „Sp ſolll ihr leben! Nämlich auf 
ohransta Schicksal u, german. Kultur auf deutschem d ite Gebiet d Küchenfüh änglich chen. Nich ZN 8 i 
Gus rid FF-WERKE Boden. ende unserer ältesten Ge- Ale die Antängerinhen im Rachen Werden Ian "Sen praktifchen 1 das Geſundbleiben hin! Und dazu gehoͤrt: einfach 
. med.-techn. schichte werden lebendig, die neue große ihre Freude haben, ſelbſt die erfahrene Hausfrau wird zugeben, dag auch ar: N 
FRIT2Z:SAUCKEL:WERK WEIMAR Assistentinnen Weltschau wird aus dem Erlebnis der Ahnen fie manche neue Anregung aue dem kleinen Buch gewinnen hann. 8. H. und natürlich eſſen und trinken. 
L } N BE Ra A 
i tanteltt t baufähige, vleldeltige Dauer- aboratorlum schichte, Rassenk., kleimat- und Landesk. Die Aufnahmen Rammen von: FotorHoftmann s. 3 (5); Bars | - x 
Fe 10 ee ee ge, vlelteltige Dau 36 0 mit rund 6000 Abb. in Ganzleinen bata Lüdeche 8, 3 Annemarie Giegoldsschiling 8. 4 Waßner A 155 Damals war das neu - heute leben wir danach 
Margol e be e e e ee eee Er ‚ya Inte Und trinken aus voller Überzeugung das Getränk, 
2 ief. durch Budihdlg. Carl Heinz Flaleln 8 8 0 ' N f 
Slenotupiſtinnen und Schumann leipzig@1j42 Reudnilzer Stralte l. DE Wine e ee ee ee das Kneipp uns noch gegen Ende ſeines Lebens gab. 
Lüdeche, - Zeichnungen: Hans Wendt 8. ½ Willrich 8. 1, 8. 2 (6), S. 3; 8 4 x 
* gegr. 1918 | Hotelfach- Ausbildung ) eie A e % 1 8. 175 Ferdi spindel 8 4, 8. 55 Ten Vitu | Zum Ahſthluß feiner 1 für un Karla 
Ne . 16 (3); Eva oke 8. 19. In ⸗ 
Rontoriſtinnen Bin, - Lichterfelde -Wost Sotelsweizeibtiih), BenfiondsLeiter(in), u oe 7770 Tas I den Kathreiner, den neipp Malz affee 
| Tietzenweg 85-89 Geſchäftsführer, Bird», Küihen- u. Saal- De Nauk funktionstächti, erhalten 4 p 
| Angeſtellte u. g. werden gründl. aus⸗ 490 all 
Bewerbungen mit handschrifil. Lebenslauf, Zeugnisabschriflen und Lichtbild Staatsexam. f. d. Anstalt gebildet im prakliſch. Unterricht d. priv, dazu genügen täglich 1 OS 
sind unter Angabe des frühesten Eintritisdatums sowie der Gehaltsansprüche a e ee wenige Tropfen Dia derma 
sion. Prosp. frei. Be- 
zu tlchten an das Gefolgschaflsamt det 1 April 4 Oktober Holel⸗Fachſchule Daying- Münden das erste Häul unatları Gi 
Ae P H 6 Diaderma onthält Wirkstoffe, die cen Körper 
N m ählen, Ihn vor Erkältung schütien und sel 
QuSTLOFF-WERKE | rarisi am el Feed skraft steigern, DIE Dladerma - gepflegte 
_PRITZ-SAUCKEL-WERK WEIMAR | Yarbun Mäßige Preiſe! 80 % Fahrpreisermäßi⸗ Haut ist sammolwelch und gaschmaldig. — 
| bringt cle gung! Erfolgsurteile, Elternreferengen Literatur durch 
serie N. Brotpette frei durch dad Direktorat, i 2 
een M. EG. GOTTLIEB:HEIDELBERG 
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Der N! Y m 
en der Rotkreuzſchweſ Roh 6 
55 und höchſtes Zi weiter, deren A 1 
übernehmen b iel es iſt. im Kri ufgabe im Kri 
Fähigkeiten kön ietet unendlich viele Mögt e ee de e 
für die F nnen ausgebi öglichkei er kranlen r une 
15 je Fortbildung d ildet werden, wirtſch iten zu einer reich und verwundete t an der Volksgeſ 
1 5577 A af al aftliche, techniſche B befriedigenden 40 1 se 15 0 liegt, und d 
uſw. mit i Die Wirk f en Gebi egab 2 igkeit für j mobil ee 1 175 
ihren Spezi rkungskreiſe ſi ebieten i ungen find ; ür jede ei NS 
DIE Neötälabtet e ſind: DRK in der We en ein reich einzelne Sch seinheiten 
„die den b ilungen, wie „Anſtalten,! rner⸗Schule es Arbeitsf e 
Die Aud Kionderen Beruf Operations en, kommu des Deutſch sield. Die N Beſondere 
usbildung if erufswünſch nsſaal, Rö nale Krank hen Rote ſtutterhäuſ 
Arbeit i g iſt unent ; en und ⸗k ‚ Röntgensimm Faden ene 1 
e geltlich mit ei Kent kiſſe er, Laboratori „Wehrmacht in Berlin⸗L 
Probezeit bi enhaus bi einer ſtaatli n nach Mögli atorium, A 1 i Am 
zeit bis zu ei is zur E aatlichen Abi Möglichkeit Avwotheke, Wi e, Univerfitä ’ 
u rla en 2 Se N Aa i DEN ini 
a Testmuätfonitäteh Jahr, nach 1 d 10 5 19 a 1 wür und Ber 
Das Auf sdienſt zur W ie Aufnahme i er berufsmäßi 2 Jahren. Hi 5 
ufnahmealter li ehrmach e in di näbigen Ausbildun ieran ſchließ 
ie tſchweſt ie Schweſ usbild chließt I x 
EINER En g mch er. eſternſchaft mö ung der K . 
freier Stati n 18 und 34 möglich i rankenpfl ahr e 
= he Jahr iſt. Di 8 ege. Kae iſche 
le Kunſt, Erleich! e 
5 — f Sfürſor ss 8 bi 
e X fi | m ge und K sbildun 
Sie bei ’ j r 2 Ei 
Batman ste bei NR e u plaud Exleichterung nverjorgu . 
Ste bei hr Ne ern erun BERLIN ng wird ei 
im Papier W 1 m Arobenſtraß LIN-LANKW ein Taſch 
EINE 94 e und gewandt für Tochter, Braut und H = Noten ren, 1% EN 9215 2 
MINENFÜLL ö 21 Tann 8 s 20 zu unterhalt Führer Aae neuzeitliche ausirau: Schweſtern. v ee Leutſchen N 
20, % Bahn 87 a en! 0 Bea ie und Haug fie den ven 16 Yahıen BET ANLREE d EN 
RIFT u N 1 „ mn 120. 0 er bleſes Au 700 Texiabl Wesch 1 inen h. n Doisk.⸗Schweſter abren ab, als Mor für n Bonner U Kranken, u. Sä 
1 Su 120. Buch lie Aus dem extabb, u. 81 . Leinen geb. hwefternberuf. als Vorſtufe pflege i er Univ. Alini u. Säuglingsp 
Aue Wi og umsonst! 7 wied ü ſt, rungsk Inhalts J. ganzseit. J. B 8 8 Aache un DAK.-ü iniken, in gSpflege a 
e 4 gi Hal, 10 lien Beni ae feen. Some Arbeitsſeld a badete dalle mit N 
€ Alle Musik )) er Untere eischkost. Rez cost, Einfache 91 Schul⸗ u. Allge & nimmt ig. 91080 haft Köln Bewerbungen 955 beuptfächlſch a gebildete Ausbildung Schul, u. uu 
Ess N vor halter und u. Seefische, 8 epte f. Wild, Gefl is feinste Kranken⸗ u igemeinbildg, zur Näbchen. mit gute an: . smielecftra chern Let ein e ae de Ah 
5 5 955 | miise, Bde, uppen, Soße „Geflügel. Fluß- ſchweſt „Säuglingspfl Ausbild tier hal, Kriel Schweſtern⸗ Aufnahme i ern und Face Schweſter 8. 
Klingenthal-$ 10 ae Di ze, Rohko n u. Beila werden el fliege auf. Ti g. in der : erſtraße 8 Lebens Ra „gasthieftern aber 
. llkom. k e kalte Kich ost, Mehl- u. O gen, Ge- Lichtb., 3 eingeſtellt. A Tücht. Prob 8 AR g Schwebe b & 10 0 e 
5 ai ie kalte g eck Mehl. u, ee Eon Zeugnis⸗Abſchr Anfrag. m. Lebe lrobe⸗ Ausbi KÖLN er Schweſte ugnisabſch ft. Anfra inden | 
1 5 ; Fach ER: 19 0 5755 1 pie. Diälk en. ciltenhauſes pr. an Oberi ebensla usbildg. i. Kr ſternſchaft * r., Lichtbi gen mi | 
o 15 chen, 65 . 3, Berlin- Oberin d lauf, e i. Kranke haft Po ytbild an $ it 
Srieſe schee ! a e Lim Das BERLIN Aopartftrahe 37, ji eee a Meinland u. X QUED er Bernie. 
veib macht, Befan ereffant| Schönhei kultur. De sche Hauskhirel. DRK-SHw LIN-WEISSENSEE nt Schweſtern 1 0 ar peinland u. &8 Viel⸗ Vorſchüleri :DLINBUR \ 
die @ind en, Schü Fe e u. preis i ute Ton. Körper, Gut aus eſternſchaft bildet a 2 Frensſtrafl haft Miet rankenhäuſern Weener 11 Erlerng W N 
vuuck m | Sefpr, „abiegt is RM 24.— npflege u. . Tper-, Chweil Sgeb. Probeſchw Lernſchweſ 5 ze 8/10. nland, Köln Da Ausbil rlerng. des er von 16 bis 
atchen! zur A anfnüpft und Ra WanarE „In Raten RM 2 Bar- Lich ſternſchaft. A . finden auch ſtern aus Köln⸗Lindenthe 15 sbildung in Haus Schweſter 1 | 
hien Zeit e 25.20 ichtbild, Ze Anfragen ich; Aufn. in LAN bel, Fortbilde Se lee just, | 
1 ae ee ul Ortlei "50. 1.Ratebei Schweſternf ugn.⸗Abſchr mit Lebens in DR ⸗S ANDSBE Ertlchtig. weltanſchaul haft, all eſucht 
Fache ig ehe Tas. „ie en Worſe Teipzi andlung 941 eker du ei ſch. Berl. Weißen Oberin NL DRK-Schweiternf RG (WARTH Leben lat Meld ul. Schulun gem. ⸗wiſſenſch 
057 DAN. \ . lauf g. m. Lich g und ſportli 
9 meinen Beltellen Sie ‚fir bald eniwideln 801/42 Reud rl Heinz 7 ee, Große See MI: ken⸗ u. All end ulmmt j 8 E) bur i an BR. 12 5 Basler, 
Gelb nitzer Str, ing, BAD H Seeſtr. 6 en⸗, Sü gem. Bild Mädch i an des mi. Schweſternſe er 
asc inen A geofen Briefs ‚trauen und Sic ſtver⸗ 1-7. Werber DRUM OMBURG 5 ausgeb tal.», Kind 105 z. Ausb ch. mit Harz. hweſternſchaft abſchr., 
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Düsseldorf. Mob. fkabemie 


Städtiſche Krankenanſtalten) 


Die Ausbildungsftätte für alle Arten des öchweſternberufes 


Krankenpflege Säuglingspflege 


Anſchließend bei ien Weiter gusbildung 
als Diätſchweſter, ! 
Ovperationsſchweſter. Außerdem 


Vorschule für den Schwesternberuf 
(Ableiſtung des hauswirtſchaftlichen Jahres und Ein⸗ 
führung in den vielgeſtalligen Krankenhausbetrieb.) 


Die Ausbildung erfolgt durch die Daick.⸗Schweſternſchaft Düſſeldorſ 
und Dozenten der Medkziniſchen Akademie Auskunft gegen Rückvorto 
durch die Oberin der Dick.⸗Schweſternſchaft Düſſeldorf. Moorenſtr. 5. 


Deutſches Rotes Kreuz 
Schweſternſchaft Lübeck 


nimmt Schülerinnen für allgemeine 
Kranken: u. Säuglingspflege an. Auch 
werden jg. Mädchen zur Vorbereitung 
J. den Beruf der Rote-Kreuz⸗Schweſter 
im Alter von 16—18 J. als Vorſchüle⸗ 
rinnen aufgenommen. Die Ausbildung 
iſt koſtenlos, Bewerbungen m. Lebens- 
lauf, Zeugnisabſchr. u. Lichtbild erbeten 
an Oberin O. Schäfer, Marliſtraße 10 


Staatl. Schweſternſchule Arnsdorf / Sa. 
Ausbildung von Lernſchweſtern 
für die ftaatl. Kliniken, Univerſitäts⸗ 
kliniken u Anſtalten. Kursbeginn jährl. 
Januar u. Auguſt, in Ausnahmefällen 
auch Aufnahme in den lfd. Kurs. Aus⸗ 
bildung koſtenlos, Taſchengeld u. freie 
Station wird gewährt. Nach 1½jähr Aus⸗ 
bildung u. anſchl. Staatsexamen ſtaatl. 
Anſtellung garantiert. Eig. Erholungs- 
und Altersheime Bedingung: natio⸗ 
nalſozialiſtiſche Geſinnung der Bewer⸗ 
berin und ihrer Familie, tadelloſer 
Ruf, volle Geſundheit, gute Schulzeug⸗ 
niſſe. Anſchrift: Staatliche Schweſtern⸗ 
ſchule Arnsdorf (Sachſen) b. Dresden. 
FFC NEE) IR RIEESDEN. 


| Verschiedenes | 


Chem LaboratoriumFresenius 
Abteilung 5 Gegr. 
Unterricht Wiesbaden 1848 
Grdl. Ausb. von analytisch. Chemikern 


sowie von Chemotechnikern(innen) mit 
Abschlußprüfung unter staatl. Vorsitz. 


Jorns-Schule 


Dolmetscher- und Fremdsprach-Korrespondentinnen- 
Ausbildung in Englisch, Französisch, Spanisch, Italienisch, Russisch 


6 Monate in 2 oder 3 


Vorbedingungen: Englische und französische Schulkenntnisse, 2 moderne 


Gründl. Vorbereitung für die Büro⸗ 


Cuiſenſtiftsſchule mil 
Schülerinnenheim in Nadebeul, 


Städtische Oberschule für Mädchen, haus wirtschaftliche | 
Form mit Klassen 1—8, in freier. gesunder Lage mit i 
großem, parkähnlichem Garten, Spiel- und Sport- | 
plätzen inmitten der schönen Lößnitz in nächster Nähe 
Dresdens, Kameradschafts- und Freilufterziehung, 
eigene Garten- und Landwirtschaft, gute, abwechs- 
lungsreiche Verpflegung, schulisch und gesundheitlich 
beste Erfolge, Begabtenförderung durch Schulgeld- Ä 
und Pflegegeldnachlässe. Auskunft durch den 


öntgen⸗ und Laborſchweſter, 
Oberstudiendirektor - | 


ſtaatlich genehmigte Volkspflegerinnen⸗ 
Schule in Dresden A, Hindenburgufer 84 
nimmt für Oſtern 1941 
noch Anmeldungen von Schülerinnen ent⸗ 
gegen, die als Volkspflegerinnen in natio⸗ 
nalſozialiſtiſchem Geiſte ausgebildet wer⸗ 
den wollen. 
Werbeſchrift koſtenlos 
von der Schule 


Deutſches Rotes Kreuz 
Schweſternſchaft Saarland 
nimmt jg. Mädchen mit guter Schul⸗ 

bildung als 

Lernſchweſtern 
zur koſtenloſen Ausbildung in die 
Krankenpflege auf. Durch Erweiterung 
der Arbeitsfelder im Grenzgebiet wer— 
den noch gut ausgebildete 
Schweſtern als Probeſchweſtern 


rtsſchule Gau Sachſen | 
| 


en i ö 
Zeugnisa r., Licht an e erin, 12 7 
Saarbrücken, Robert⸗Koch⸗Straße 2 Kaſſel, Fröbelſeminar Staatliche Haushaltungs- und tand. 
Soztalpäd. Seminar des Evangel. frauenschule Oranienbaum / Anhalt 
a un n inder: Diakonievereſus Berlin⸗ Zehlendorf. A ar under 2b ln in Sun 7 
un einkinderpflegeſchule am Hinders N = ründliche Ausbildung in Haus, Gar- 5 
iR Hauswirtſchaftliche Vorſtufe, 8 7 5 N 
en r | 
ab 18 Lebensjahr zur Erlernung der Kindergärtnerinnen⸗Hortnerinnen⸗ Praktikums für Führeranwärterinnen | 
Säuglungs⸗ und Kinderpflege ein Rach] Kurſus. 2 Jahre. des Reichsarbeftsdienſtes. Einjährige ö 
Rich cen Lehrzeit ſtaat⸗ Sonderlehrgang N Lehrgänge. — Sozial geſtaffelte Schul⸗ \ 
110 EN fang fie 1 . bſolv. 5 3jäh % 901 rn 5 n⸗ gelder. Kurſusbeginn: April u. Oktober 
S . Klein⸗ ulen 1 J. u. ½ J. Praktikum. x—⁊Zö[q 0 
kinderſchweſter. Weiterverpflichtungen [e A ff 
von feiten der Schülerinnen Hehehen Jugenbleiterinnenfueins, 1 Jahr. Feauenbildungsheim 
nicht Bewerbungen find zu richten an] Beginn aller Kurſe Del. al: 
die Verwaltung des Kinderkranken⸗ Schülerinnenheim — Projvefte Sandersleben Anh.) 
hauſes Rothenburgsort, Hamburg 27. Staatliche Ausbildungsſtätte ö 


= Erfurt:Hochheim, Haus Sonnenblick für 
Kaufmännische Ausblidune Priv. Haushaltungsicnie. Kgindergärtnerinnen und Hortnerinnen, 


= Sorgfältigſte Ausbildung. Kl. Kreis.] Kinderpflege- und Hanshaltgehilfinnen. 
Bandels-FHalbjahrssfurſe eee d alen 7 bark, raue. A ii 110 0 

0 h f 7 Tennispl. Prachtvolle, geſunde Lage. Lage Heimgeldſatz na er wirtſchaft⸗ 
(mit Kurzſchrift⸗ u. Maſchineſchreiben). Nächſte Aufnahme Oſtern 1941. lichen Lage der Eltern geſtaffelt 


praxis. Verlangen Sie Proſpekt B. 


Bertholds Unterrichts - Anstalt 
Leipzig € 1, Salomonstr. 5. — Rut 23074 


| 

faushaltungsſchule Ir. Marie Voigt | 

Turnen Erfurt mit Schülerinnenheim. Gegr. 1893 — Berufs: | 
| 

| 


Gymnastik 


Beethoven- ſchulerſatz — Jahres-, ½ u ¼-Jahreskurſe. 
Dresden straße 7 Sport hächſte Aufnahme Oktob 1940 — Druckſchrift. 


. Loheland - Schule Rhön 


Sprachen nach Wahl 2 
Berufsausbildung — ſtaatlicher Abſchluß 


Villeninternate an dem berühmten ‚Großen Garten”. Gute Verpflegung.Glänzend | Deutſche Gymnaſtik — Handwerk / Ferienaufenthalt Erwachſene, Jugendliche, | 


beurteilt durch Behörde, Industrie, Presse und frühere Schüler. Frelprospekt Blftinder / Freies Lehrjahr — Werkgemeinſchaft. Proſp koſtenl Loheland üb Fulda 


kunde — ac der Lehrgänge in 
chen zu Anfe 


Nr. 15 


Bachſchule 


Reichsmeſſeſtadt Leipzig / Graſſiſtraße 2 
Deutſchlands älteſte und größte 


Dolmetſcher⸗ und Korreſpondentenſchule 
mit modernen Studtenhetmen (Internat) 


Bollgültige Berufsausbildung gurch ausländiſche 
Lehrkräfte und deutiche Akademiker. — Dolmetſcher⸗ 
Ihulung, Handelsbrieſſprache, deutſche und fremd⸗ 
sprachliche Kurzſchrift Maſchineſchreiben, Handels⸗ 
praxis, deutiche Wirtſchaftskunde, fremde Landes⸗ 


ang eines ſed Monats. — Ein⸗ 
trittsbebingung: Abitur od. mittl, Reife. 
Keine Vorkenntniſſe nötig in Spa⸗ 
niſch, Italien. Ruſſiſch Verlang 
Sie bitte unentgeltl. Proſpekt 


Marsmann - Schule, Hellerau 


FRÜHER MENZLER - SCHULE 


Staatl. anerk. Ausbildungs- 
stättefürDeutscheGymnastik 


1. Berufsausbildung 
2. Gymnastisch-Hauswirt- 
schaftliches Schulungsjahr 


Ausk. u. Prosp. Schulheim Hellerau b. Dresden 


Sprich 
und schreibe 


Laut lesen und 
weltererzählen 


* 
Ich helle Ihnen weiter. 


Kurzschrift 


(Stenografie) brieflich zu lernen ist wirklich sehr leicht! 
Herr Joseph Staudigl, Studienrat am alten Gymnasſum in 
Regensburg, schrieb am 18.2. 88: „Ich halte Ihre Unter- 
richtsmethode für ausgezeichnet. Wenn jemand sich ge- 


e \ nau an den von Ihnen aufgestellten Übungsplan hält, so 
88 11 in je vier Monaten muß et, ob er will oder nicht, ein eee 

ngliſch | Spaniſch werden.“ — Wir verbürgen eine Schreibfertigkeit von 
Rete | Italieniſch ® 8 ent 120 Silben je Minute (sonst Geld zurück)! Der Abiturient 


Karl Ditsche in Friedewalde schrieb am 7. 8,40: „Schon 
nach 8 Monaten hatte ich eine Schreibgeschwindigkeit 
von 120 Silben pro Minute erreicht.“ Mit der neuen 
amtlichen Deutschen Kurzschrift kann der Geübte so 
schnell schreiben wie ein Redner spricht! — 500 Berufe 
sind unter unseren begeisterten Fernschülern vertreten. 
Sie 15 10 bequem zu Hause unter der sicheren Führung 
guter ober (hlehler Ga, Komma oder feine ie selbat P Alle ernennen. 
$0 Seiten In Gamielnen geb. Kar 448 den Sieso, inoff, Umschl. diese Anzeigeein (3 Pf. Porto), | 
einſchlleßſich Porto Gfachnahmte RM 4,75) neh ee We e 
Buchversand Gutenberg Dresden-D 412 e mi g cn uf n ö ae 
Innaber: Emil Rudolph) Bitte senden Siomir ganz umsonst un unverbindl. 6 00 
AU: — — Auskunft mit den glänz. Urteilen von Fachleuten u. Schülern] 


Vor- u. Zuname: 
Ort und Straße . e. 


Wer fall ſpricht, wird belächell. Fehlerhafte 
Briefe bleiben ohne Erfolg, 2 ute Ver⸗ 
bindungen, Vermeiden Sie das! Beffellen Sie 
das Lehrbuch: „Sprich und ſchreibe richtig 
Deuiſch mit Wörterbuch“ nach den neueften 
amtlichen Regeln. Es beantwortet alle 
tus mir oder mich, Sie oder Ihnen, 


allen Spra⸗ 


SAMMELT ALT METALLE 


r * >“ A de 


